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Redaktion und Erpeditten gäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünffpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


i 1878: 


Die innere Kriſts. 


Noch in den letzten Tagen des abgelaufenen Jahres kam die 
überraſchende Nachricht, daß die Unterredung, welche Herr von 
Beningſen mit dem Reichskanzler in Varzin gehabt, zu einem gün⸗ 
ſtigen Reſultate geführt habe, daß man die Kriſe als beſeitigt an⸗ 
Man ſei entſchloſſen, neue Inſtitutionen durch 
Dieſe neuen Männer wurden 


warnt, daß man den 
dagegen 


na igſe Ford 


oben erwähnte Nachricht betrifft, daß der 
enbecks Andrer in's Miniſterium 


wohl verfrüht, denn auch die Na⸗ 
dem, was über die mit Bennigſen 
in Varzin geflogenen Verhandlungen verlaute, eine Löſung der ab» 
Gwebelden Kriſis weder in den wenigen Tagen dieſes Jahres 
(1827) noch zu Anfang des nächſten in Ausſicht ſtehe; als poſi⸗ 
tiv könne jedoch gelten, daß Fürſt Bismarck an der Nothwendigkeit 
der Heranziehung — Elementen feſthält, welche eine unmittelbare 
Füblung mit der Mehrheit der Volksvertretung repraſentiren. 
Das wurde beweiſen, daß der Reichskanzler die Nothwendigkeit 
erkannt bat, den in anderen Staaten längſt zur Herrſchaft gelang⸗ 
orderungen des Konſtitutionalismus ſich endlich zu 
Peſſimiſten freilich meinen, die Entſtehung eines 
parlamentariiben Miniſteriums ſolle nur dazu dienen, 
tonalliberale Partei dem Reichskanzler verbindlich 

n und dadurch die Ausführung feiner „Projecte“ zu er⸗ 
er 5 Dieje Projecte aber beſtehen vornehmlich darin, die 
Reichsregierung ſo viel als nur möglich von dem Einfluſſe des 
Pariltulariemus und der Einwirkung des Parlaments zu befreien. 


Die Woche. 


„In burſchikoſen Kreiſen nennt man dieſe Woche di P 
e. Sie trägt ein aſchgraues Gewand und ende HR ai 
tesjämmerliche Geſicht, deſſen klagende Bekümmerniß in's Muſica⸗ 
liſche über ſetzt ſich etwa mit den elegiſchen Tönen: „Miau“ aus⸗ 
en ließe. Vielleicht, daß der finnige Humor des deutſchen 
denten dieſer Tonmalerei den ſchönen Namen welchen er j 
er jämmerlichen d i N En 
ſten aller jammerlid Zuſtände beilegte, entlehnte: den Ka⸗ 
genjammer meine ich. 10 15 zwar nicht gejagt, daß es immer 
der wilde, geitreifie und 55 8 * Höblenfater ſein muß, der in 
des Jahres jüngfter Woche da unlchengemüth beſchleicht, daß es 
jammern möchte, wie eine Kape dus Oden „Maienzeit; bewahre 
2s giebt ganz andere, viel niedlichere ucdobkäßchen, welche namen 
lich die Damen mit ihrem janften Ku Pe. und ihrem leifen Miau 
umfojen. Das liebe ſüße Punjchgia? ſüüdbat es ihnen auch zus 
weilen angethan und wenn fie morgens Ib mit Papa den Heim. 
weg antreten, finden fie, daß das Trottoit Jaan abſcheulich glatt 
iſt und die „Mondſcheinlaternen“ zu poſſierlt “RR, und daß 
Papa entſchieden zu viel Punſch getrunken Bl. au flimmern 
die Sterne, daß der Himmel wie eine einzige Milchstraße erſcheint, 
und der Lehrſatz des Copernicus von der Drehung der Erde ver⸗ 
anſchaulicht ſich mit entſetzlicher Deutlichkeit. Indeß Mdet man 
trog dieſer gehobenen Stimmung doch den Weg nach Hufe und 
in's Bettchen. Aber o Weh! Da beginnt jenes leiſe Duo im Köpf. 
den zu miauen und die Wände führen einen Hexenſabbath * 
auf. Das find die Geifter der Sylveſterbowle, die rachebrütend 
ſich in mächtiger Weile def armen Seele bemächtigen. due vier 
iel Wehe den Beſiegten! Doch endlich fingen dieſe Geister dat 
arme gequälte Herz zur Ruß und am folgenden Morgen deutet 
nur noch ein gewiſſes ſäuerliches Zucken der ſonſt fo ſüßen roſen⸗ 
rothen Lippen auf den tollen Geiſterſpuk ſolcher Sylveſternacht. Ge» 
zen Mittag, wenn die Vifiten kommen, lachen die übermüthigen 
Schelmenaugen ſchon wieder jo heiler in die Welt, als hätte Co, 
yernicus nie bewi'ſen, daß ſich die Erde dreht troß Paſtor Knack 
n Berlin. Ja, wollte ein Cavalier, der geſterntz Abend im Schü⸗ 


tu 
elend 


Dies iſt nun nur dann möglich, wenn das Reich finanziell von 
jeder Abhängigkeit befreit, auf eigene Füße geſtellt wird. Durch 
die Reichsverfaſſung, welche verſchiedene Einnahmen dem Reiche 


zuweiſt, iſt allerdings ſchon viel geſchehen und iſt im Ganzen die 


Bedeut eng des Reichstags in der Finanzfrage ſchou heute eine 
ziemlich untergeordnete. Aber auch dieſer Reſt von Bewilligungs- 
und Verweigerungerecht ſoll durch Einführung verſchiedener indirek⸗ 
ten Verbrauchsſteuern, welche unmittelbar in die Reichskaſſe 
ſollen, beſeitigt werden. 


Ruſſen am Deweboyun bemerkt. 
Ozui von vier Bataillonen Infanterie und einem Regiment Dra⸗ 


fließen 
Milliarde belaufenden Uebergewicht der Einfuhr ergiebt ſich, daß 


Heute früh wurde das Dorf 


goner befetzt. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Januar. Bei näherer Betrachtung d | t 
ſchen Handelsbilanz für 1876 mit — ſich auf — her; w- 


aß der Kanzler ein ſolches Project in ſich trägt, hat er zu bei vielen Waarengruppen im Einzelnen die Ausfuhr beträchlich 


wiederholten Malen ſelbſt erklärt. 
ſcheint es, ob ſich die Nationalliberalen durch das Leichengericht 
der Bildung eines parlamentariſchen Miniſteriums und von Reichs- 


miniſterien bewegen laſſen werden, auf ihr Steuer bewilligungs⸗ 


recht im Reiche zu verzichten und eine Steuerreform berbeizufüh⸗ 
ren, die den liberalen Prinzipien in politiſcher und wirthſchaftli⸗ 
cher Beziehung diametral entgegenläuft. Und deshalb glauben 
wir gerne: Daß endgültig betr. der Löſung der Kriſis noch nicht 
Alles feſiſtehe. 


b D ef K t i e 9. 

Die Gerüchte über bevorſtehende Waffenſtillſtandsverhandlungen 
tauchen immer wieder von Neuem auf, ohne jedoch beſtimmtere 
Geſtalt anzunehmen. Heute meldet die „Polit. Korreſp'“ aus Bu⸗ 
kareſt: Schon vor einiger Zeit seien ven türkiſcher Seite ver⸗ 
trauliche Anknüpfungen im ruſſiſchen Hauptquartier wegen eines 
Waffenſtillſtandes verſucht worden, jedoch reſultatlos geweſen. 
ruſſiſcen Hanptquartier ſei die Anſicht vorherrſchend, daß man ein 


ö kräfte zu Statten käme. 


ſchützen den Marſch der Armee und leiſtete am Dienſtag den gan 
zen Tag hindurch gegen den von den Ruſſen mit 30 Bataillonen 
und 10 Geſchützen ausgeführten Angriff Widerſtand. Später ver⸗ 
einigte er ſich wieder mit der Armee in Slatitza. 

Der Großfürſt⸗Thronfolger meldet, daß bei einer am 31. 
Dezember von den Ruſſen ausgeführten Rekognoszirung gegen 
Konſtanza, Jenikioi, Gagowa, Karabaſſankioi, Haidarktoi und Ajas⸗ 
lar dieſe Punkte von dem Feinde beſetzt gefunden wurden und daß 
mehrere kleine Geplänkel mit lürkiſchen Poſten ftattfanden, — Die 
Brücke über den Kara Lom und der Weg nach Schumla werden 
von den Türken ſcharf beobachtet. 
gang eingetreten; die Kälte hat ſchon 15 Grad betragen. 

Nach in Ragufſa, 3., vorliegenden Nach richten haben zwei 
türkiſche Panzerſchiffe ein heftiges Feuer auf die Montenegriner 
bei Antivari eröffnet. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz meldet „W. T. B.“ aus 
Erzerum, 2. Januar: Die Ruſſen fahren fort, in den in der Ebene 
gelegenen Ortſchaften Truppen zu konzentriren. Seit drei Tagen 
werden von den türkiſchen Befeſtigungen aus Bewegungen der 


Korb zu geben und nur noch dieſe eine einzige Geſundheit zu trin« 
ken, es wagen, mit der leiſeſten Ironie nach dem Befinden des 
gnädigen Fräuleins zu fragen, jo würden die ſchönen übermüthigen 
Augen ſehr zurecht weiſend blicken. Und wehe dem Bruder oder 
gar dem armen Teufel von Ehemann, der ſich an einem ſolchen 
Neujahrsmorgen theilnehmend nach der Migraine der lieben Schwe. 
ſter oder des ſüßen Weibchens erkundigen wollte — er würde er— 
fahren, was weibliche Logik und Beredtſamkeit iſt. Vae Victis! 
Das männliche Geſchlecht treibt wie alle Dinge natürlich auch die 
Naturgeſchichte des Katers mit größerer Gründlichkeit. Und fo find 
denn auch von dem Geſchlecht der Katzen gar mancherlei Species 
entdeckt, die man in dieſer Woche wohl alle zu treffen hoffen dürfte. 
Sie alle ſtehen als des Menſchen innigſte Verwandte in den näch— 
ſten Beziehungen zu dem Geſchlechte der Affen, von denen ſie, wie 
auch der Menſch ihre Abſtammung herleiten. Da iſt das ſanfte 
Pfaffenräuſchchen oder der Kapuzineraffe, da der offizielle Loyali⸗ 
tätskater, wie er nach Handelekammerdiners und Uſancenconfe— 
renzen die Principalität einer alten Hanſaſtadt umwedelt, da der 
fletſchende Straßenkater, der namentlich dem homöopathischen. 7 
verſtand des ſogenannten half and half, halb Porter, bg,“ Flener, 
zuzuſchreiben iſt, den noch immer die unverhämaie” Jugend dei 
Mazur ſo häufig begeht, da ift endlich, das 2 eplichſte aller Ent⸗ 
jegen, der brüllende Höblenkater oder das Aſchgraue Elend wie es 
nach Burſchencommerſen, Maskenfeſten nud Syſveſterbowlen bei der 
männlichen Jugend zu finden iſt. Ja auch dem reiferen und er⸗ 
fahrenen Alter lauert dieſe heimtückiſche Beſtie auf und faucht ihm 
ſeine klagende Bekümmerniß ein. Was hilft da die Säure der 
grasgrünen Gurke, was nüßen die kitzenden und 
Reizungen des ſilberſchuppigen Meerbewohners, 


Allein mehr als zweifehaft er- höher iſt als die Einfuhr. 


Im fi 


and erlangen würde, der der 


ru man Paſch Me EHE Adrianopel, . 
Baker Paſcha deckte ft Pech de e e Pr 


Auf der Donau iſt ſtarker Eis 


ermunternden prickelnden Champagner. ; 
was wollen rücken und 5 lichen ehen bekannten Kalauer auftiſchen und Dir 


N Dies iſt faſt ausſchließlich der Fall 
bei Induſtrieprodukten, ſowohl Fabrikanten als Halbfabrikanten. 


Jeilung. 


Der. Menge nach ſtehen obenan Schmuck. und Kunſtſachen, von der 2 


nen nur 18 Centner ein-, 222 Gentner aber ausgeführt wurden; Be", 
dem Wertbe nach ift das Uebergewicht der Ausfuhr 168 Prozent. 


Dann folgen Stein⸗, Thon⸗ und Glaswaaren mit einem Ueber⸗ 
gewicht der Ausfuhr von 194 Prozent des Werthes, obwohl gerade 
Stein⸗Thon⸗ und Glaswaaren in der Ausfuhr 1876 gegen 
ſehr ſtark ſanken, in der Einfuhr faſt gleich blieben. 
viel überwiegt die Ausfubr in Papieren, Papp 
ten mit 192 Prozent Mehrausfuhr. Dann f 
Rauchwaaren mit 180 Prozent Mebrausfuhr, Gewerbe“, Kleider, 


Genau ſo⸗ 


Seiler und Wirkwaaren mit 137 Prozent, Manuſkripte, Druck⸗ 
ſachen und Striche mit 106 Prozent, Metallwaaren mit 96 Pros 


75 Gruppe 
Farben und der Gruppe Harze, Fette, Oele. 
ie Hütreftof e Robprodutte oder als Thel. 
brikate find die Waaren, welche in der Einfuhr überwiegen, gewiß 
ein ebenſo ſicheres Zeichen, daß Deutſchland vorrwiegend In⸗ 
duſtrieland iſt, als das Ueberwiegen der Ausfuhr in fertigen Pro⸗ 
drukten. Außerdem figuriren mit Ueberwiegen der Einfuhr noch 
Spinnſtoffe, und Garne mit 256 und 210 Prozent. Mehreinfuhr, 
Filzſtoffe mit 95 Prozent, Bau, Nutz- und. Schmiedeboltz mit 
132 Prozent, Rohmetalle mit 10 Prozent. 
= Aus engliſchen Blättern erſehen wir, daß unſere Sozial⸗ 

demokraten demnächſt auch in auswärtiger Politik zu „machen“ 
beabſichtigen. „Globe“ veröffentlicht nämlich unter der Ueberſchrift: 
„Anti-Russian feeling in Germany““ folgenden, Leipzig, 28. Der 
zember, datirten Brief, welchen Herr Liebknecht an einen Freund 
in London gerichtet hat: „Nach den Feierta zen werden in allen 
Theilen Deutſchlands Meetings veranſtaltet werden, um gegen den 
Vierſuch Bismarcks, Deutſchland zum Alliirten Rußlands zu machen, 
zu proteſttren. Sobald der Reichstag wieder zuſammengetreten 
lauge ſchon freute: Miethe, Steuer, Vereinsbeiträge ete. Das 
Chaos wird immer wüſter. Das Nichts bricht H rein... Zu dem 
fletſchenden Straßenkater hat ſich der moraliſche „Jammer“ geiellt. 
Vae victis! Dieſem Zuſtande muß ein Ende gemacht werden. 
Auf, ermanne Dich. Trotze dieſen Dämonen, laß die Steuer und 
die Miethe und den Kater und die Vereinsbeiträge, und gehe hin 
zu der Quelle, da Keres und Madeira fleußt. Gehe zu Dammann 
oder zu Maſur und ſtärke das entnüchterte Herz mit einem kraf 
tigen Glaſe unverfälſchten Tokayers. Und ſiebe. Du wirft nicht 
allein fein. Da findeſt Du fie, die alter Jreunde von geſtern 
und Leidensgefährten von heute. Sz alle ſuchen den gleichen 
Troſt, wie Du und finden ihn. Per ſchmunzelt bei dem fernigen 
ruſſiſchen Caviar und einem derben Pfiff Ungar, der liebäugelt 
mit einem duftenden st Käschen und einem ernſten finnigen 
Kinde des Vaters hein. Faſſe Muth, verzagte Seele. Vertraue 
dem feurigen Nagyaren oder noch beſſer, fordere ein halbes Fla⸗ 
con der pritvollen aufbrauſenden Franzoſen, carte blanche, und 
„ Dußend Holiteiner, und Dein Kummer wird ſich lindern. 
nd wenn Du auch in einer Auſter einen kleinen grünen ſtachli⸗ 
gen Seeigel finden ſollteſt, ſo bedenke, daß auch der Igel ein 
Herz hat und die fpröde Seeſchöne liebte und daß er dieſe Liebe 
mit dem Tode büßen mußte und daß es noch ſchoͤne Seelen giebt 
in der Welt und die Romantik noch nicht außyeerben iſt, und 
daß der Meeresgrund nicht nur köſtliche Der", ſondern auch zarte 
Igelherzen birgt. Vae victis! Und ber finſtere Unmuth wird 
weichen und Deinen eben aged auc f b 1 
j ielen. e wir 

un and wenn die alten Cumpane zu Dir 


die energischen Angriffe mit ſchwarzem Mocka oder prickelnden 1 grirmen Männerſchlacht, welche ſich vor tauſend, 


Selterswaſſer beſagen, was vermögen die kälteſten Waſſerumſchläge] tauſend 


ahren eirmal zwiſchen den Nachtwächtern auf hieſigem 


oder ein Spaziergang nach dem Grützmühlenteich gegen ſolch eine[Markte entipant, die auch zuviel Punſch getrunken hatten, doch 


heulende, fauchende, wimmernde und rumorende Katerbeſtie! Es ohne Waſſer und Zucker, 
iſt Alles vergebens. Die Welt liegt vor dem Unglücklichen, wie 


vor dem erſten Schöpfungstage, ein entſetzliches aſchgraues wäſſri⸗ 


ges Chaos. Und der Geiſt des Verhängniſſes ſchwebt über dem wieder leuchten. 
Und feine Nebel nehmen immer deutlichere Geſtalt an.] Wehmuth ſcheiden ſehn, 


Waſſer. 


zenhauſe jo verführeriſch gebeten hatte, ihm doch nicht immer einen Da kommen die lieben Neujahrsgratulanten, auf die man ſich fo 


und die mit ihren Hellebarden einander 


5 befehdeten, bis das Blut den Schnee röthete und das 


Burgverließ fie beide aufnahm, dann wird auch Dein Auge 
laber K ub wirſt ſelbſt die Schauſpieltruppe ohne 
und vor Deinem Geiſte wird ein at 
8. iſt die Ziehung und Du ſpielſt ja 


Gewinn ſchweben, denn am 


rzeuge, 
Apparate mit 9 Prozent. Zu dieſen ee an, 
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vird, werden wir eine Interpellation (mit Diskuſſion) über 
uswärtige Politik der Regierung einbringen. Sollten wir 
die genügende Unterſtützung finden, ſe werden andere Maß⸗ 
ergreifen, um die Diskuſſion - 


discussion). W. Liebknecht.“ 


Ausland. 


England. Bradford, 3. Januar. Heute Abend fand bier 
ein großes Meeting unter Vorſitz des Mayors ftatt, bei dem 3000 
enen anweſend waren. Daſſelbe nahm faſt einſtimmig eine 
ution an, welche die Regierung auffordert, die ſtricte Neu⸗ 
it Englands feſtzuhalten, und gegen jede Politik proteſtirt, 
he zu einer bewaffneten Intervention führen könnte. — Heute 
fand eine Verſammlung des Rathes des Arbeiterfriedensververeins 
in Eondon ftatt, adoptirte eine Reſolution, welche die Befriedigung 
Sarnarvon’d Rede ausdrückte und beſchloß, in Folge feiner 
S jede Demonſtration zu Gunſten der Neutralität zu 
ee aſſen. 

5 Peſt, 3. Januar. Die liberale Partei brachte dem 
Minifterpräfidenten Tisza aus Anlaß des Jahreswechſels ihre 
ickwünſche dar und ſprach demſelben zugleich ihr Vertrauen aus. 
Der Minifterpräfident erwiderte mit einem Appell an dem Patrio- 
vans der Partei und mit der Zuſicherung, daß er eine baldige 
ing der ſchwebenden Ausgleichsfragen mit aller Macht und mit 
Hülle der Majorität der Legigislativen anſtreben werde. Die Antwort 
des Minifterd wurde mit lauten Eljenrufen aufgenommen. 

Rußland. Petersburg. Die „Agence Ruſſe“ erörtert die 
Antwort Rußlands auf die britiſche Note und hebt hervor, erſtere 
wohl nicht ungünſtig ausgelegt werden, da wiederholt konſta⸗ 
!irt worden ſei, daß ſowohl die Entſchließungen wie die Handlun⸗ 
gen der ruſſiſchen Regierung ſtets von den beiden Hauptgeſichts- 
een geleitet würden, den Urſachen immer wiederkehrender Un. 
ben und kriegeriſcher Schwierigkeiten ein Ziel zu ſetzen und 
Derwiltungen durch Schonung der Intereſſen Dritter zu vermei⸗ 
ben. Die britiſche Regierung, ſowie das Publikum ſei heute durch— 
au“ nicht mehr bedroht; denn obſchon Rußland damals eine Re— 
jervation hinſichtlich der Eventualität machte, wodurch es zu einer 
militärtichen Nothwendigkeit gezwungen ſein konnte, den Frieden 
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ſelbſt he armeuſſchen Generale in ruſſiſchen Dienſten f ren un 
den Ber daß unſere Nation noch Manner beſigi, 
deren m genie den Umſtänden gewachſen it. Was uns 
aber bet en die Türken, indem ſie uns ſyſtemariſch von 


ihrer Armee fernhielten, durch ihre Herrſchaft bewirkt, daß nicht 
blos die Seelen geknechtet, ſondern auch die Kölper entnervt wur⸗ 
den.“ Bei dieſen Worten ſorderten die anweſenden armeniſchen 
Funktionäre den Präſidenten auf, dem Redner das Wort zu ent⸗ 
ziehen. „Nein, nein“, riefen die Deputirten, „er ſoll fortfahren, 
wir geben keinen Soldaten.“ Einige Deputirte verließen ſofort 
ihr Sitze und ſtürzten ſich auf die Unterbrecher. Interpellationen, 
Rufe, Drohungen kreuzen ſich, die Verwirrung iſt eine große. Der 
Patriarch erhebt ſich und ermahnt zur Mäßigung. Endlich ver⸗ 
zichtet Migr. Korene auf das Wort, worauf wieder Ruhe eintritt. 
Der nachfolgende Redner, Msgr. Matheos Jemirlian, jagt unge⸗ 
fähr Folgendes: „Die Pforte hat zur Unterftügung ihres Ver⸗ 
langeas die Solidaritat aller Osmanen angerufen. Eine Solida⸗ 
rität giebt es nur in fo weit, als eine Gleichheit exiſtirt.“ Nun 
herrſcht aber noch gegenwärtig die allerkränkendſte Ungleichheit für 
die Chriſten in der Türker, deren Zengenſchaft vor Gericht nicht 
einmal zugelaſſen wird. .... Die armeniſchen Funktionäre rufen: 
„Die Verfaſſung proclamirt die Gleichheit. Indem Se die Exi⸗ 
ſtenz der Verfaſſung leugnen, inſultiren Sie den Sultan.“ „Die 
Verfaſſung“, erwidert Migr. Matheos, „iſt bis jetzt ein todter 
Buchſtabe und Gott weiß, ob ſie jemals zur Anwendung gelangt 
(Beifall) Nein, nein, die Gleichheit eriſtirt nicht, ungeachtet aller 
uns gemachten Verſprechungen; wir haben durch die Verfaſſung 
nit mehr Rechte, als wir früher hatten und in den Augen der 
Muſelmänner iſt die Inſeriorität der Chriſten eine ſolche, daß das 
durch unſere Quartiere fließende Waſſer ihnen als unrein gilt 
und daß Muſelmänner und Chriſten nicht in demſelben Duartıer 
wohnen dürfen. (Senſation.) Wir haben weder bürgerliche, noch 
politiſche, noch religioͤſe Gleichheit und wir können nicht die einzi,e 
Beete l die man uns anbietet, annehmen: die Gleichheit der 
efahr.“ 

Nachdem noch mehrere weltliche Deputirte in gemäbigterer 
Weiſe, aber in demſelben Sinnne geſprochen, wurge folgender Ber 
ſchluß gefaßt: 


Die Einreihung der Armenier anläßlich des gegenwärtigen 


unter den Mauern Konjtantinopeld zu ſuchen, jo hänge es doch Krieges iſt nicht opportun. 


gang von England ab, dieſe Eventualität zu bejeitigen; indem es 
der Pforte N 

Zürfe 
die Armee berichtet die „Polit. Cocr. aus Konſtantinopel: 


Eine Kommiſſion wurde ſodann beauftragt, einen Bericht ab— 


ede Illuſion über einem Beiſtand Englands benehme. zufaſſen, der durch eine Depulation der Geiſtlichkeit der Pforte 
Ueber die Frage der Einreihung der Chriſten in übermittelt werden ſoll. Als der gefaßte Beſchluß der zahlreichen 


Volksmenge, welche ſich vor dem Patriarchatsgebaude angeſammel 


Die armeniſche Nalionalverſammlung war auf Freitag, den hatte, bekannt wurde, brach fie in ürmiſche Bravos aus. — Die 
34. Dezember einberufen werden, um in geheimer Sitzung über Kunde von dieſen Vorgängen brachte auf der Pforte eine große 
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Frage des Militärdienſtes der Chriſten Berathung zu Erbitterung Yervor, jo daß die Armenier vor ihrer eigenen Kuhnheil 
ben zurückſchreckend, den fraglichen Bericht noch nicht zu überreichen 


Stalute vom Jahre 1860 aus 120 Laien und 20 geiſtlichen wagten. Ihre Opposition hat jedoch ſchon jo viel bewirkt, daß 
ie N Sofort nach Eröffnung der Sitzung warf ein weit⸗ die Pforte auf die Ein eng der Shriftem verzichten zu wollen |fommen, um zu beichten, denn bei 
Neucglied eine Competenzfrage auf. Derſelbe meinte, daß ſcheint. 
der Jade betreffs des Militärdıenftes an die Nation und nicht — — 
an das Patriarchat gerichtet wurde, die Nationalverſammlung * r 0 vin fe IA e 
eben nicht competent ſei. Die armeniſche Nation allein hätte v iin zie! 8 
über die Geſetzmäßigkeit dieſer Maßregel zu entſcheiden und ſollte Marienwerder, den 4. Jangar. Unter dem Vorſitz des 
zu d Behufe einberufen werden. Dieſe Competenzbedenken Herrn Klinger tagte Tee im al des Deren dau 
wurden jedoch mit der Motivirung bejeitigt, daß die Nationalver- mann v. Kolkow die Generalverſammlung des hieſigen kalholiſchen 
ſamm ng als Vertreterin der armeniſchen Gemeinde das Recht Orgelbauvereins. Der Vorſitzende legte zunächſt die Zwecke des 


habe, gem 


meinſam mit dem Patriarchen über alle die Gemeinden vor 3 Jahren geftifteten, ca. 70 Mitglieder umfaſſenden Vereins 
betreffenden Fragen zu entſcheiden. 


Ein Redner, Msgr. Korene, dar. Heir Organist Dipjer ftattete als Rendant, den Bericht über 


„eb ich folgendermaßen vernehmen: „Unſere Patriarchen haben die Vermögenslage des Vereina zu rf. trug ult. 
zu jeder . . Deläinkteemägen 1305 Ay 82 3, don e 
unserer Spitze mit dem Kreuze in der Hand in den Tagen derſchem 1330 A verzinslih beim hieſigen Kreotiverein angelegt 


Gefahr, und fie find es, die durch ihren Muth unſeren Glauben find. Bei der Wahl der Komiteemitglieder wurden 19 der Her⸗ 
und unſere Nationalität gerettet haben In Folge des Hat Hu- ren wiedergewählt, an Stelle des ausſcheidenden Herrn Gende sen 
mayhumg von 1856 hat die armeniſche Nation aus freien Stücken wurde Herr Gende jun., für den nach Dt. Krone verſetzten Hru. 
verlangt, bezüglich des Militärdienſtes mit den anderen ottomani⸗ Schauß dagegen Herr Sittmann erwählt. Die bisherigen Aus⸗ 
ſchen Unterthanen gleichgeſtellt zu werden. Damals wollten wir ſchußzmitglieder, die Herren Klinger (Vorſitzender), Bteleckt (Stell 
durch Felernung des Kriegshandwerkes wie unſere Vorfahren in vertreter), Mofer (Readant und Schriftführer), Kaplan Jackoweki 
den Sand geſezt werden, die Kurdenhorden zurückzuweiſen, die wurden einſtimmig wiedergewählt. Dem Ausſchuß wurden fol⸗ 
unſere Brüder niedermetzelten, unſere Frauen und Mädchen entehr-[gende Anträge unterbreitet: 1) Die Zahl der Komi 
ven und unſere Kirchen ſchändeten. Unſer Wunſch wurde nicht teemitglieder zu erhöhen, 2) die fährich viermal 
erhört und armeniſches Blut floß unaufhaltſam unter dem tagenden Ausſchußſitzungen in Generalverſammlungen umzuwandeln 
Schwerte jener Barbaren. Heute will die Pforte angeſichts der und 3) baldigſt mit der Ausführung des beachſichtigten Vergröhe⸗ 
Geiahr und in die Armee einreiven, ohne daß wir durch eine rungsbaus der Orgel vorzugehen. N 
umilttäriihe Inſtruktion hierzu vorbereitet worden wären. Unter Pelplin, 4. Januar. Der zur Unterſtützung der katholi⸗ 
folgen Jerhältniſſen uns gegen den Feind ſenden, hieße uns zur ſſchen Miſſion in Bulgarien gegründete St. Joſaphats⸗Verein, deſ⸗ 
Schlachtbank führen. Weit entfernt, daß das Waffenhandwerk uns ſen Vorſtand feinen Sitz hier hat, fordert in polniſchen Blättern 
abitöht oder abschreckt, die armeniſche Nation hat auf den Schlacht- ſeine Mitglieder zu erhöhten Geldbeiträgen auf, damit die Witt 
feiderm der vergangenen Jahrhunderte das Gegentheil bewiejen;| wen und Waiſen der im gegenwärtigen Kriege gefallenen Bulga— 


ein zzallhes Loos und diesmal kommſt Du ficher heraus. Und 
en Du nicht herauskommſt, fo gehſt Du auf die Börſe und! derte. 3 r 
Lau and verkaufſt, bis Du nichts mehr zu gewinnen haft. Und Neben Andrea ſaß diesmal eine feine, aber ſtark verblühte 
Du i bübſch artig und hau'ſt nicht mit Regenſchirmen, denn Dame mit einem krankhaft zarten ſommerſproſſigen Teint, gelben 
Thorn if kein Berlin, ſondern nur eine ungebildete kleine Pro- Schmachtlocken zu beiden Seiten der Stirne, welche an Hobeiipäne 
vinzialftant, und an der Thür ſteht der Handelskammerbote, und erinnerten, und ſchwärmeriſchen kleinen Augen, denen der Aufſchlag 
n unartig biſt, wirft er Dich hinaus. Vae victis! Undſ gen Himmel ſehr geläufig zu ſein ſchien. Es war Baronin Par- 
eum Geist ſchweben große Lieferungsgeſchäfte und Dufthenia von Geiereck, die Tante Andrea's. 
d fie alle ohne Uſaneen und Normalwaage, und Du träumft Die Herren benahmen ſich bei der fonft jo alltäglichen 
»on Serſehrserleichterungen mit Rußland und daß die Zölle in] Affaire, wie wenn ihnen von ihrem anmuthigen Chef aus 
aper erhoben werden, und Dein Geiſt erheitert ſich immer mehr|der ſilbernen Kaffeekanne purer Neetar kredenzt würde. 
und Du vergißeſt den Jammer dieſes Morgens und die Miethe| Alle Blicke ruhten auf der ſchönen ſchlanken Geſtalt, ihr 
und die Nachtwächter und im Gedächtniß klingt Dir nur noch, galt ein jeder der zahlreichen Seufzer, welche ausgeſtoßen wurden, 
wie eig Janftes erſterbendes Adagio, ein elegiihes: Miau. ihr jede Aufmerkiamfeit und Huldigung; wie ein Kreis von Minne⸗ 
. riitern, ein jeder bereit ſeine Lanze, die Feder, für fie, zu ihrem 


Man ſegte ſich, nahm Kaffee und Butterbrödchen 


und plau⸗ 


Die verliebte Redaktion. Preife oder Schutze einzulegen, ſazen fie da, ein jeder den anderen 
eiferſüchtig bewachend, ob er nicht einen freundlichen Blick, ein 

Novelle von gutes En mehr erhaſche. ff 
„Kahlenberger,“ hörte man jetzt Profeſſor Hämerlein mit 
Sacher Masoch. erbobener Stimme ſagen, hat A einige Pfund Roman abge⸗ 
(Fortietzung.) liefert, die Geſchichte zieht ſich wahrhaft endlos durch die Spalten 


folgenden Morgen, Brandau hatte eben erſt feine Toi⸗ 
denne beendet, ertönte in dem Korridor, den die Herren der Redak“ heute vollauf zu thun, um das Manu 
ton bemohnten, eine ſchrille Glocke, offenbar ein Signal. Um den nur halbwegs angeht zu kürzen. 
Jünger, der or das erfte Mal hörte, ja nicht im Zweifel zu der Lage heute ftatt mir ein Feuilleton zu ſchreiben?“ 
\allen, ' rzte Schober herein und meldete in militäriſcher Stel» Allgemeines Schweigen folgte der Aufforderung. 

zung „Das Frühſtück, Herr Doktor.“ Er hatte nämlich die Lei⸗ „Haben wir denn Mangel an Feuilletons?“ begann Andrea, 
ene alle Herren „unſeter Redaktion“ zu graduiren. Auf dermit der Quaſte ihres Schlafrockes jpielend. 
Bene ef Brandau ſeine Collegen Sie beneichen und Teiteles „Vorrath genug,“ replicirte der Profeſſor, „aber nichts was 
und trat mit ihnen in das kleine getäfeite Speiſezimmer der Ba⸗ ein beſſeres Publikum zu feſſeln im Stande wäre, entweder echt 
enn, In dem die übrigen bereits verſammelt waren. Andrea in norddeutiche Feuilletons, trockene, lederne 
einem zen Schlafrocke A la Watteau mit großer Rückenfalte, 
Haar, gleich einem goldenen Strome unter einem ko⸗ 
eiten Meinen Spißenhäubchen hervorquellend, ſah wie eine j 
Rotofsihäferinnen aus Zucker aus, welche man auf Torten ſtellt. 
te Jeden mit einem Händedruck, 
iu 9 
firt 


Um unſerer Zeit, wie jeinerzeit die berühmte Seeſchlange. Ich habe 
ſkript zu leſen und wo es 


Wer von den Herren wäre in 


Abhandlungen in die 
Spalten eines Blattes hineingezwängt oder Manuſkripte von jenem 
verpönten Wiener Genre, wo ſich der Wiß auf Koſten alles beſſen 
ener was gut und edel iſt, ja ſogar des äſthetiſchen Behagens breit 
macht. Es ſcheint, daß wir Deutſchen es nie lernen werden, das 

und fo ward auch Tiefe und Bedeutende, das wir auf dem Herzen haben, auch klar 
eine warme Berührung ihrer und faßlich vorzutragen, und wo wir Unfitten und Laſter richten 
wollen, dies mit Anſtand und Anmath zu thun. Im erſten 


verd 


den. 
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ützt ſowie auch namentlich verwundete Türken verpflegt 
werden können. Wir bemerken noch, daß die beſagte „bulgariſche 
Mifſton“ von Adrianopel aus sur polniſche Mönche, die Preußen 
veriajjen haben, geleitet wird. 

Danzig, 4. Jannar. Von der Nehrung ſchreibt man uns 
heute. Auf unſeren ſonſt jo ſtillen Feldern hat ſich jeit einigen 
Wochen ein hier in früherer Zeit ganz fremdes reges Leben ent⸗ 
wickelt, indem die tüchtigen und intelligenten Unternehmer des 
Chauſſeebaues, welcher unſere Nehrung dem großen Verkehr er⸗ 
ſchließt, die Herren Schön und Bomvorn, zum Heranſchaffen der 
Steine und des Kieſes von den Lagerplätzen in Bohnſack eine ſe⸗ 
kundäre ſchmalſpurige Gijenbahn auf das Plaaum verlegt haben, 
welche ſeit kürzerer Zeit mit einer zu dieſem Zweck in Stutizart 
erbauten Tender-Lokomotive befahren wird; nur iſt es ſchade, daß 
dieſe Bahn eine proviſoriſche bleiben ſoll, welche wir nach Vollen 
dung des Chauſſeebaues wieder verlieren werden. Auf⸗ 
dem Lagerplaßze der Materialien ſelbſt arbeitet, durch ein: Loko⸗ 
mobile bewegt, eine aus England durch Vermittelung des Herrn 
Muscate aus Danzig bezogene Steinbrechmaſchine, welche, nachdem 
die Einſatztheile aus Hariguß von H. Geuſon aus Buckau bei 
Magdeburg bezogen worden, ſich als voilſtändig bemupbar zur 
Zerkleinerung unſerer harten Granit⸗Findlinge bewährt und ſtünd⸗ 
lich 6 Kubit-Deter dieſes harten Matertals in paſſende Größen 
ſchlägt. So haben wir hier Gelegenheit, die Arbeit der erſten 
derartigen Maſchine in Weſtpreußen zu beobachten und eine ſe⸗ 
kundäre Eisenbahn als Hulfsmittel für den Neubau 
einer Chauſſee von intelligenten Män ern benutzen zu 
ſehen! wir wollen hoffen, daß dieſe Herſtellung dazu beitragen 
wird. das Vorurtheil gegen ſekundaäre Eiſenbahuen 
beſeitigen zu helfen. Der Bau ſebſt iſt ſeit dem Monat 
Mai v. J. von der Provinzial⸗Verwaltung begonnen worden und 
ſchon ſind die Erdarbeiten auf eine Länge von ca. 9000 Meter 
vollendet und der größte Theil der Materialien an Ort und 
Stelle, Jo daß wir hoffen, ſchon zum Herbst des nächſten Jahres 
mindeſtens eine Meile (7½ Kilometer) der Chauſſee befahren zu 
können. 

$ Neidenburg, 4. Januar. (Or. Corr.) Bei dem hieſigen 
Vorſchuß⸗Verein beirug die Höhe des Geſchaftsantheils eines jeden 
Mugliedes 450 AM; in der dieſerhalb kurzlich abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Maiglteder wurde die Summe um feruere 150 Apr 
üuberſchritten bezw. beſchloſſen, den Geſchäftsantheil um diefe Summe 
zu erhöhen, jo daß jetzt 600 Ag gelten — Im verfloſſenen Jahr 
ind beim hieſigen Kreisericht gegen 800 ſum aariſche und gegen 
3000 Bagatell- uno Jnjurienſachen verhandelt worden, von denen 
nur der iteinſte Theil wegen Nichwollendung für dies Jahr übers 
nommen wird. — In Grundbuchſachen hat ſich ebenfalls ein reges 
Geſchäft abgeſponnen. 

Dietrichs walde, 4. Januar. (O. C.) Der fromme 
Pielgrzym empfiehlt, die Pilger möchten nicht nach Dietrichswalde 
Pfarrer Weichſel hal dazu keine 
Zeit, weil er faſt zwei Mal wöchentlich nach dem drei Merten ent⸗ 
ernten Allen ftein zum Termin fahren muß. Pfaxxer Weichsel 


wünſcht auch nicht, daß jetzt fremde Geiſtliche zu ihm kommen 


oln 


wir 


[Man ſoll auch ? 


eine Briefe an ihn ſchreiben, denn er iſt nicht im 
Stande, fie zu leſen, geſchweige fie zu beantworten. Auch wegen 
des Wunder waſſers ſoll man nicht ſchreiben, denn die Abſendung 
acht viel Adaftaube und die, eine Halbe Meile von Dietrichswalde 
entfernt belegene Poſt, macht bei der Annahme der Sendung ver⸗ 
ſchiedene Schwierigkeitcu. Wer alſo das Waſſer haben will, mag 
ſelber nach Dietrichswalde kommen. Dann erzählt der — 
noch, daß eine Frau aus Kaplutyn, welche den Krebs an der Naſe 
1 elde geheilt worden iſt. En Colporteur aus der 
Weichſelgezenv ya. Mrm und an der Sgqultern den Krebs; 
durch den Gebrauch des Waſſees heilte die Wunde und er kann 
den Arm bereits bewegen. Ferner theilt der Einſender noch mit, 
daß die Wunderquelle ſchon mit einem hölzernen Staketzaune um⸗ 
geben iſt; ſpäter wird ein eiſerner Staketenzaun aufgeſtellt werden. 

Schmiegel, 4. Januar. Am 31. v. Mis. früh fuhr der 
bieſige Getreidehändler Muskat zum Wochenmarkt nach Koſten 
um dort einzukaufen. In feiner Begleitung befand ſich der Kauf⸗ 
mann Hamburger sen,, ſein Bruder, eine Handelsfrau und der 
Kutſcher. In der Nähe von Koften, früh in der ſechſten Stunde 
wurde nun das Gefahrt, ein mit Leinwand überzogener Wagen, 
von mehreren Strolchen angefallen, in den Chauſſeegraben geſtürzt 
und fielen dieſelben dann über Muskat her, welcher ſein Geld, cas 
300 A, in einer Gelotaſche aufbewahrt hatte. Er hielt die ſe 
Taſche feſt, wurde jedoch mit einem Knuppel derart über die Hand 
geſchlagen, daß ihm zwei Finger brachen. Dann wurde ihm die 
Taſche abgeſchnitten und das Geſindel ergriff die Feucht. Trotz 
aller Bemühungen der hieſigen und Koſtener Sicherheitsbeam⸗ 
—— — — — — — — — — t 
ſteckt uns immer der Profeſſor, im zweiten der Prediger od er 
Hanswuiſt im Leibe.“ 

„Wie wäre es, wenn ſich unſer neuer Kollege, Herr Brandau, 
einmal im Fruilleton verſuchen wollte? fiel Andrea ein. 

„Ihr Wunſch, Baronin, iſt mir Befehl,“ beeilte ſich der 
Novize zu ſagen, „aber ich fürchte, daß es mir nicht gelingen wird, 
Ihren Anfor —“ 

„Nur nicht zu beſcheiden, junger Ritter vom Geiſte,“ fiel 
Herr Wiedl, oder wie er ſich gerne nennen hörte, Soktor Wieol, 
mit feiner Trompetenſtimme ein, „nehmen S' ih ein Beispiel 
an unſeren Kollegen; da in gleich Berthele Froſchauer von der 
Glocke, der ſelbſt mit Hilfe einer ſcharten Brille ein Beiwert nicht 
immer von einem Hauptworte zu anterſcheiden im Stande iſt und 
trotzdem dort das Literaturblatt,redigirt und fein kritiſches Peiro⸗ 
leum über Männer wie GottzHall, Auerbach und Richard Wagner 


ergießt.“ 
„Ich werde alſo etras ſchreiben,“ ſprach Bran dau, „aber 
welchen Stoff ſoll ich * 


hlen? 

„Etwas recht . e ſchrie Wiedl, „ich habe lange genug 
in Amerika gelebt, Im zu wiſſen, was dem heutigen Publikum 
Noth thut, Kinde“ mord, Braadſtiftung, ein Duell, Gift, die Skla⸗ 
venpeitſche, Saoffbruch —* 

Andreg achte. „Laſſen Sie ſich nicht irre machen, lieber 
Brandau,“ ſprach fie dann, „ſolche Effekte nutzen fi nur zu ſchnell 
ab. Sekeiben Sie nicht gelehrt, auch nicht eyniſch und am wer 
nigfter Ipriſch duftig. Schreiben Sie natürlich, das Natürliche 
übe“taſcht und reizt zwar nicht es imponitt auch nicht, aber es 
pefriedigt immer und die Wirkung, die es macht, iſt ſtets eine 
nachhaltige.“ 

„Bitte, ich habe auch Romane geſchrieben,“ fiel Wiedl ein, 
„150 Romane.“ N 

„Von denen ich zum Glück keinen einzigen geleſen habe,“ 
ſpottete Andrea, „aber zur Sache, wählen Sie am Beſten etwas 
Erlebtes, Brandau.“ 

„Da könnte ich vielleicht,“ erwiderte dieſer, „zwei Frauen 
schildern, die mir während meiner Univerſitätszeit begegnet find 
hund welche das, was ich die falſche und c. on des 
[Weibes nennen möchte, überraſchend vor A 


— 


* 


ka; 
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tem iſt es vis jetzt nicht gelungen den Räubern auf die Spur zu 
N ten und desbalb leich 


Markten erſcheiuen. Die Inhaber ſolcher Duden Haven allerbinge TUT 


‚elebten Verkebrsſtraße 


kommen. Wenn dergleichen auf einer jo 5 
vorlommi, dann hal die Unfigecheit jo steuelich deu Höhepunkt 
erreicht. 


Durch die Aufmerkſamkeit der 
das hier vor einiger 
Fuhtwerk mit allem 
wieder zufiellen zu 


Bromberg 4. Januar. 
Polizeibehörde in Tuche! iſt es gelungen, 
Zeit vor der evangelbchen Kirche entwendete 
Zubehör dem rechcmäßigen Eigenthümer 
koͤnnen. 

Der Holzhändler Nakunſt in der Prinzenſtraße bereichert 
unſere Stadt durch ein neues induſtrielles Unternehmen, wie de · 
ren bis jetzt nur wenige beſtehen. Der Maſchinenfabrikant 
Blunme ftellt dort jetzt einen durch Dampfkraft betriebenen Holz 
Kaltapparat auf, der zur Zerfleinerung des Brennholzes durch 
preisſäge und Spaltmaſchine dient und wobei letztere die Arbei! 
verrichtet, welche ſolange mittelſt Handkraft durch die Urt bes 
wirft wurde. Solche Maſchinen exiſtren ſonſt 
noch nur in Leipzig und Königsberg. Dieſelbe nach außergewöhn⸗ 
licem Syſtem gebaute Dampfmaſchine, welche das Holzſpalten 
beforgt, treibt ouch noch mehrere Sägen, die zur Bearbeitung von 
Böticherholz dienen, nämlich 2 Kreisſägen zur Fabrikation von 
Faßdauden und eine Bandſäge mit eigentbümlicher Blattführung 
und adjuſtir barem Apparat um in schräger Richtung und auch zu⸗ 
gleich runde Fußboden ſchaelden zu können. Die Spalt maſchine 
war geſtern probeweiſe im Betriebe, ſie iſt ſehr praktiſch, denn 
auch die im Holze befindlichen Aeſte bieten ibr kein Hinderniß, 
und ſpaltet ſie das Holz in beliebig dünne Stücke. Leiſtungs⸗ 
fähigleit iſt exit ſpäter genau zu berechnen, wenn die Maſchine 
längere Zeit im Beiriebe iſt, und die Arbeiter ſich die nöthige 
Fertigkeit angeeignet haben. 

Wreſchen, den 3. Januar. Kürzlich hat man hier Verdacht 
geſchöpft, daß der Korbmacher Grüttner ſeine vor ungefähr einem 
Jahre verſtorbene Ehefrau vergiftet habe. Derſelbe hatte im trun⸗ 
fenen Zuftande zu Oſtrowo div Aeußerung fallen laſſen, daß er 
dieſelbe durch Gift in das Jenſeits geſchafft habe. Selbſtverſtänd⸗ 
lich erfolgie ſeine ſofortige Feſtaahme und wurde auf Veranlaſſung 
der Polizei die Frau geſtern ausgegraben und ſecirt. Einzelne 
Theile des Körpers und auch Graberde find zum Profeſſor Son⸗ 
nenſchein nach Berlin zur näheren Unterſuchung geſendet worden. 

Aus Hinterpommern. Auf dem Felde des Gutsbelige: 8 
Hertell zu Rummelsburg wurde im vergangenen Herbſte bei der 
Kartoffelernte eine filberne Münze gefunden. Dieſelbe hat faſt 
die Größe eines Zebnmarkſtücks. Auf der Vorderſeite befindel 
ſich das umkränzte Kopfbild des römiſchen Kaiſers Trajan (der 
dom Jahre 
Umſchrift: 
unleſerlich, auf der Rückſſ ite ein römiſcher Legionsſoldat C)) mit 
der Umſchrift: S. P. O. R. OPTIMO PRINCIPIL Dieſe Abkür 
zung bezeionet jedenfalls: Senalus Populusque Romanus. 
Jahre vor dem Funde Hatte jener 
ſeinem Felde beſeitigt und darin nur Urnen mit 
Knochen teſten gefunden. Die Münze wurde in der Nähe jener 
früheren Stesähaufen in der Erde entdeckt. Die Münze iſt offen 
bar eine Denfmüsze und befindet ſich in Beſitze d 
walts dc. zu Darmburg. 


Beſiger einige Steinhaufen von 
Arche 


— 


K 
2 7 Thorn, 5. Januar 1878. 
ue Veleuchtung der Straßen vor dem dem Cul⸗ 


— — 
32 


Bromberger- und 


j . In Verſammlungen zwi⸗ 
chen dem 9 Feſtungsbehörden iſt von letzteren das 
Bedürfniß einer beſſeren Beleuchtung auf den Straßen dicht an den 
Wallgräben anerkannt, und ſoll die Beſſerung der Beleuchtung durch 
Aufſtelung von 1 Gaslaterne am Culmer Thor vor dem dort befind⸗ 
lichen, früher von einem Thoreinnehmer bewohnten Blockhauſe, und von 
2 Gaslaternen vor dem Bromberger Thor bewirkt werden. Von dieſen 
ſoll die eine in der Biegung von der Brücke zur Straße, die andere an 
der Stelle des Grabenrandes angebracht werden, wo jetzt ſchon eine Pe⸗ 
troleum⸗Laterne ſtebt, alſo jo, daß fie die Durchfahrt durch die Barriere 
erbellt. Die Koſten dieſer Gaslaternen ſoll die Feſtungskaſſe tragen, 
die Stadt wird alſo dadurch an jedem Thore eine Petroleum⸗Laterne 
erſparen, welche zweckmäßiger Weiſe weiter außerbalb zur beſſeren Be⸗ 
leuchtung der Straßen nach den Vorſtädten angebracht werden kann. 
— Auf dem Jahrmarkt ſind diesmal keine Spielbuden aufgeſchlagen, 
welche au dem lebten (im Oktb. v. J.) in großer Zahl vertreten 
Wir find der Zuſtimmung jedes Verſtändigen und Wohlwollen⸗ 
den gewiß, wenn wir es ausſprechen, daß wir dieſe Spielbuden mit Freu⸗ 
— ... ²˙ .wmÄ· ˙ v —⁰ L ———ů—ů—ů—ů—ůů 312 


t ei eutende Ver 


andau fort, „die Eine lebie von ihrem Manne getrenn i 
gu allen Feſſeln der Sitte, umgeben von Anbetern, weile 15 
ranſam quälte, und von zahlreichen Dienern, welche fie brutal 
mißhandelie; f = a 
zu reiten, die ſtärkſten Cigarren zu rauchen und an der Roulette 
eines benachbarten Luxusbades die Rubel zu verſpielen an denen 


der Schweiß und 


Mann leiſtet —“ 

„Wie unſer ſchoͤner Chef, 
dem Blick. 

„Sezen Sie ſich ſofort an Ihren Tiſch, 
rief Andrea, ſich erhekend, „und ſchreiben Sie 
Art nieder, wie Sie es uns erzählt haben.“ 

„Glauben Sie, Baronin, ſtammelte Brandau, 
ein froher Schreck das Blut in die Stirn trieb. 

„ laube, daß es etwas Gntes wird, und nun an die 
Arbeit meine Herren.“ Noch ein gnädiges Kopfnicken und die 
Redaktion war entlaſſen. Brandau fand in dem Zimmer, in wel⸗ 
chem der Profeſſor und Slebeneichen arbeitete, einen vierten Tiſch 
für ſich aufgeſtellt, der dritte gehörte, wie er erfahren hatte, Herrn 
Kahlenberger, von dem die ahrheit eben einen Roman veröffent⸗ 
lichte und welcher für ihn vorläufig eine mythiſche Perſon blieb, 
denn derſelbe verkehrte mit der 


rief der Profeſſor mit leuchten⸗ 


Her Brandau,“ 
dles Alles in der 


während ihm 


= 2% ee a ac 3 u er Einladung des Frantfurter Vereins zur Reform des Creditweſens ſind 
7 : : ’ „. bereus die Handelstammern in Karlsruhe, Kaſſel, Offenbach, Um, Gie⸗ 


Zwei Mannbeim, Hanau, die Gewerbekammern in Leipzig und Hamburg, der 
Verein zur Wabrung der wirtbſchaftlichen Intereſſen für Rheinland und 


Ad i : 
Handelskammern und Corporgtionen, welche ihre Theilnahme noch nicht 
angekündigt 


es Rechtsan - 
I Eisdece bei Tag und Racht; 


hore innerhalb der ſogenannten gedeckten Wege wird in nächſter 


Redaktion faſt nur durch das Mer 
„ 


nur zur Ausbreitung 
inbedachtſam hand 


ea 


gebil 
klaſſen au 


„ wenig 


den vermiſſen, welche 


dieſelben den Gewerbeſchein und damit die Erlaubuiß zu ihrer Aufſtel⸗ 
lung von der Regierung im Allgemeinen erhalten, Die ortspolizeiliche Ge⸗ 
nehmigung für den diesmaligen hieſigen Jahrmarkt if ihnen aber ver⸗ 
ſagt worden, und dieſe Verſagung hat den Beifall und Dank aller Ver⸗ 
ſtändigen verdient. Das Staatsgeſetz verbietet und beſtraft alle Hazard⸗ 
ſpiele, und doch werden ſolche Spielbuden geſtattet, die gerade die unter 
ren Volksſchichten — und nur dieſe — verleiten Geld fortzuwerfen um, 
wie es heißt, ihr Glück zu ſuchen. Darin liegt ein Widerſpruch, deſſen Lö⸗ 
Be Verweigerung der örtlichen Erlaubniß mit Dank hervorzuhe⸗ 
ift. 

— Im Kaufmätlſchen⸗verein wird am nächſten Dienſtag Herr Dr. 
Rothe einen Vorttag über Medicinaberglauben halten. 

— In Bezug alf die Entschädigung der Geiſtlichen für die Ausfälle an 
Stolgebühren hat der Cultusminiſter neuerdings verfügt, daß die nach 
dem Geſetz vom 9 März 1874 den Geiſtlichen zu zahlenden Gebühren⸗ 
Entſchädigungen bis zu dem Erlaß des in dem Geſetze von 1874 ange? 
kündigten weiteren Geſetzes zu zahlen ſeien, ohne daß es dazu einer 
neuen Anweiſung bedarf. 

— von mehreten Seiten werden wir erſucht, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es ſich wohl empfeblen dürfte, da der Gottesdienſt jetzt 
Abends um ſechs Uhr beginnt, eine Beſeitigung der Verfügung nachzu⸗ 
ſuchen, nach welcher an Sonn- und Feſttagen Nachm. von 2—3 Uhr die 
Geſchäftslokale geſchloſſen fein müſſen. 

— Der Zwangsvergleich im Eoncurſe zwiſchen den Concursgläubigern 
und dem Gemeinſchuldner hebt im Geltungsbereiche der preußiſchen Con⸗ 
eursordnunz nach einem mit der Rechtſprechung des Obertribunals über⸗ 
einſtimmenden, Ende November gefällten Crkenntniſſe des Reichsober⸗ 
handelsgerichts nicht die urſprünglichen Forderungsrechte der Eoncurs⸗ 
gläubiger auf. Der Concursgläubiger kann demnach gegen den Cridar 
die im Mord feſtgeſetzte Quote ſowohl aus dem Accord als auch aus 
dem urſprünglich der Forderung zu Grunde liegenden Rechtsgeſchäft gel⸗ 
tend machen. Die Beſtimmung des 8. 198 der Concursordnung, daß 
der Accord den Gemeinſchuldner von der Verpflichtung befreit, den 
Ausfall zu erſetzen, ift als eine Ausnahmebeſtimmung zu betrachten, 
welche für die Auffaſſung der Natur des Zwangsvergleichs nicht maß⸗ 
gebend iſt. 

— Au 24. d. wird in Frankfurt a. M. eine aus Delegirten deutſcher 
Handelskammern und verſchiedener Handelscorporationen zuſammenge⸗ 
ſetzte Verſammlung über die Maßnahmen gegen das Syſtem des unbe⸗ 
grenzten Vorgens im geſchäftlichen Verkehr in Berathung treten. Der 


ßen, Wisbaden, Köln, Heidelberg, Frankfurt a. M., Ludwigshafen, 


Weſtfalen entgegengetkommen. Es iſt wahrſcheinlich, daß auch diejenigen 
worden, die Versammlung beſchicken werden, da das 
ner Reform des deutſchen Trebitweſens längſt von allen 
mertannt worden iſt. 
f Gralcct über die Pelchſel. Czerwinsk⸗Marjenwerder: zu Fuß über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien⸗Graudenz: zu Fuß über die 
Terespol⸗Kulm: (2) 
l = Näbe der ehemaligen Offizier⸗Speiſe⸗ 
dem bloße nn Be alanen, Eur farm ie: 
— Heute Maht gingen die Wohn- und Stallgebäude des Beſte 


Bevürfnißz 


nen 


ite fi 


T 


* 
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doch ı 


1. 


Schiemann in Podgorz in Flammen auf. Bei dem ſchnellen Unſichgrei⸗ 


fen des Feuers konnte das Vieh nicht aus dem Stalle gerettet werden 
und ſind demzufolge zwei Pferde, eine Kuh und ein Rind verbrannt. 
Eine abſeits ſtehende Scheune blieb unverſehrt. Die Gebäude waren 
mit 1950 Ax verſichert. Das Modiliar wurde gerettet. Doch war das 
verbrannte Inventar nicht verfichert. 


Fonds- und Produkten -Borfe. 


Thorn, den 5. Januar. (Liſſack und Wolff.) 


ne 


Wetter: neblig. 
bei kleiner Zufuhr feſter. 


Weizen 


ruſſiſcher 175—155 Ar. 

hell u. hellbunter, geſund 190 - 200 Ak. 
weiß, bis 212 Ag 
Roggen in feiner 


bez. 
Qualität beſſer verkäuflich. 


ſchnellie auf ſeinem Stuhle empor. 


„Ich danke Ihnen wahrhaft andächtige, wonnenwolle Str” 
Herr von Siebeneichen,“ hörte Brandau das Frau“ begiu⸗ 
nen, er ſah noch den ihriſchen Löwen feine Secktz“ ac e ſchülteln, 
dann vertiefte er ſich wieder in ſein Konzen and lange war nichts 
um ihn als die beiden Moskowite renne ie eine, die ſich ihm 
ſtets auf einer Ottomane ruhend die Peiiſche in der Hand dar⸗ 
ſtellte, und die andere, bleich und ernſt an dem Sezirtiſche das 
Meſſer führend. Plözlich wendete ſich Kollege Siebeneichen an 
ihn und da er nicht gleich aufmerkſam wurde, erhob er ſich ſogar 
und näherte ſich eine Cigarre im Munde und die Hände in den 
Hoſentaſchen ſeinem Tiſche. 


' „Baroneſſe Parthenia ganz enchantirt von meinen unbedeu⸗ 
inden Versen, begann er im Lieutenanntston durch die Zähne, 
„rathe Ihnen dringend, lieber Brandau, wenn Sie als Journaliſt 
reſpektirt ſein wollen, von Zeit zu Zeit mit kleiner ſelbſiſtändiger 
Arbeit aufzutreten und wäre es nur ein Bändchen in Goldſchnitt 
wie meine „Vollmondlieder.“ 


z * ! 
Ruhig freundlich Element,“ rief Hämmerlein, „Kahlenben“ 


Gerſte matter, fein ualität 548 —1: 
mittel do 8—142 


erändert 70-1 


MA 
Ar 


Erbſen im 0142 Ar 
Rübkuchen feinſtes Fabeikat 8-8,50 A . 


Breslau, den 4. Januar. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 16,88 18,30 20,10 20,80 Ay, gelber 
17,40 18,60 19,80 Ay per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſch 13— 
13,40 14,0 Ay, galiz. 1,50 12,30 13,30 per 100 Filo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 — 15,00 — 16,20 Ar per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 12,30 - 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 0 
15,80 16,50 Ar, Futter- 12,50 13,80 —14,50 Ar per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 12,20 13,20 14,00 Ar per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 30,75 - 27,00 26,00 Ag per 19 Kilo. — Winter rübſen 
29,75 — 26,00 — 25,00 A per 100 Kilo. — Sommerrübfen 29,00 
25,50 24,50 Ar per 100 Kilo. — Rarstuchen 7,10-7,59 Ar 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 —38,00 44,00— 52,00 % weil 
45,0 — 55,00 - 60,00 — 66,00 A per 50 Kilo. 

Berlin, den 4 Januar. — Producten Bericht. 
Wind: W. Barometer 28,3. Thermometer früh —— 1½ Grad. 
Witterung: leicht bedeckt. EM 
Bei großer Zurückbaltung der Käufer ift das Angebot für 
auf Termine heut wieder im Uebergewicht geweſen, was eine abermalige 
kleine Preiseinbuße zur Folge hatte. Effektive Waare blieb dagegen 
feſt im Preiſe gebalten. Get.: Weizen 5000 Etr. 

Rüböl zeigte ſchwache Preishaltun. NE 

Spiritus blieb vernachläſſigt trotz etwas ermäßigter Forderungen. 
Gek. 20,000 Llr. es 

Weizen loco 185—228 A pr. 1000 Kilo nach Qualität geior- 
dert, gelb. ſchleſ. u. märk. 198—208 Ay ab Babn bez, Roggen 
151 Ax pr. 1000 Kilo nach Sualit. gefordert. Ruſſiſcher 1 
Ay ab Babn und Boden bez., inländ. 143—148 ab Bahn bey. — 
Mais loco alter per 1000 Kilo 146-152 A nach Qualität gelorberi. 
— Gerſte loco 120-195 A per 1000 Kilo nach Qual. geforbert. — 
Hafer loco 105--165 & per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. fie n. 
weſtpr. 120 140 Arx bez. Ruſſ. 120—142 A bez. Pomm. 170 -142 
A bez. Schleſ. 125—142 Ag bez. Böhm. 125—142 Ag ab Bab bez. 
— Erbſen. Kochwaare 155 —195 per 1000 Kilo, Futterwaare 13% 
--155 A per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,50— 
27,50 Ag bez., Nr. 0 u. 1. 27,00 — 26,00 A bez. Rog en mehl 
22,15 — 20,75 Ay bez. Nr 0 under: 20,0018, A den. —_ Dellaa- 
ten. Raps 310-330 Ag bez, Rübſen 310-825 Age per 1000 Kuo ber 
— Rüböl loco ohne Faß 71 4. bez. Leinöl loco 65 Age bez. Bes 
troleum loco inel. Faß 28,5 Ar bez. — Spiritus loco ohne Faß 


Ax bezahlt. 
— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,65 bz. Sovereigns 20,36 
20 Fred. Stück 16,22 bzB. — Dollars 4,185 G. Imper 
— — — Franz. Bankn. 81,15 b. — Oeſte Dir 
erg. 


— Schlußbericht. 
Getreidemarkt. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
105,630, Gerſte 4810, Hafer 41,710 Otrs. i 
Weizen unverändert, angekommene Ladungen feſt. Andere Get 
ten bei einſchleppendem Gejpäft unverändert. — Wetter: Guß, Reg 


Telegraphische 
Berim, den 5 
Fondsss — 
Auss. Banknoten 
Worschau 8 Tage. 2 — 
voin. Pfandbr. 5% ́ ... 
oln. Liguklationsbriefe . 
Westpreuss. Pfandbriefe 


ze G. — 


r 
175,75 bz. 
London, 4 Januar. 
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Westpreue. do. 4½%, - + 
Posener do, neue 4% . x 
‘jesir. Banknoten 


ruhe. FIRE 
renne 


Yisconto Command. Antb. 3 
Weizen, gelber: . 
April- Ma: 
Mai-Juni 3 - 


ac. a2 8 


KOggen: 
ION . u D “ 8 0 0 1 
nnr oe 
April- Mai. 5 ER 142 - 50014 
M lll ee 
Rüböl. 
E77 se —30 
April-Mi . ER er? 71 70—90 
Spiritus. 
1 %%%¶ꝗ⅙%0eh¼½nſ ttt re ASS 
Dun er. 43 
April-Mai 22727... En 
Wechseldiskonto » » « . 2... . 4, 9% 
Lombardzinsfus . » + -» 5½ % 


Thorn, den 5. Januar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2 Fuß 7 Zoll. 
Roman ſieben neue Perſonen auftreten, 
ich bin der Verfaſſung, ihn bei lebendigem Leibe zu finden, 
wie ſeinerzeit Gott Apello den Marfias. Ach! das war doch 
ſchöne Zeiten, wo es noch Folterqualen und Todesur the. Für 
ſchlechte Dichter gab., 

„Haben ſchon den Vortheil, daß Namen nicht zu n 
brauchen,“ fuhr Siebeneichen wieder laut fort, „Brandau kliagt 
ganz gut. Ich habe in dieſer Richtung manchen ſchweren Kampf 
zu beſtehen.“ 

„Wie jo." - wer , 
„Sehen Sie, ich heiße eigentlich Johann. michel, oe 
der Iprifche Löwe fort, „hat mir ſchon im > mente Fatal 
zugezogen, wenn Kameraden eier Aue ——5 
gebabt, aber in der Literatur n ein Buch aufschlagen uud en 


ger läßt eben in ſeinem 


2 1 Si J 0 
A re von Johann Bauchmichel!“ Ho: 
Ich nannte mir WO Robert von Siebeneichen. Macht ih a". 


ot Tragödie in 5 Akten von Siebeneichen. Pyrami⸗ 
was?“ 


Haare, welcher 


taubengraue Pantaloas eine weiße We 


echten Goldknöpfen eine Rofakra 
noch immer feblenden Ordensbendchens 


˖ Verwaltungs ra! ſchiedene 
eiche Banqut gsrath verſchieden a 
N an Bun Den Salomon Diamant, welcher“ 
artig in der Reda an einführte, denn er ehrte die Jour 


il er, wie 5 { 
En Ha e in das Deutchſe überſetzt jo viel 
Macht der Preſſe fürchtete und fie ſich deßhalb dienſtbar zu 


N ar (Fortſetzung fo 


er zu jagen pflegte, den „Gelſt“ achtete, wa! aus 


W 


* 


El 


vs 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


11. Februar 1875 zur Ausführung der 
Vorſchriften im 60 des Geſetzes vom 
25. Juni 1875 betreffend die Abwehr 
und Unterdrückung von Viebſeuchen in 
der Provinz Pr 
der Zeit vom 

Dr Stadt und Landgemeinde und in 


Verzeichniß des 
beſtandes, von welchem nach Vorſchrift 
des Reglements die Verſicherungsab. 
gabe zu entrichten iſt, aufgenommen 
werden. 


iſt für das Rechvungs jahr vom 1. April 
1878 bis dahin 1879 von dem Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſcha 


feſtgeſetzt und wird daher an dieſem 
Tage auch in der hieſigen Stadt eine 
ſolche Aufnahme durch die Revier⸗Ser⸗ 
geanten ſtattfinden. 
hier wohnhaften Beſitzer von Pferden 
und Rindvieh hierron benachrichtigen, 
erſuchen wir, den betreffenden Serge 


a 
willig entgegen zu kommen und ihnen GToßes Streich-Loncert 
in Anbetracht des obwaltenden eigenen gt I) ganzen Kapelle des 61. Inf. 


Intereſſes in dieſer Angelegenheit be⸗ 
züglich des Viehbeſtandes ſtreng wahr- 
heitsgetreue Angaben zu machen. 
bemerken hierbei, daß von dem Pro- 
vinzial⸗Ausſchuß beſchloſſen worden iſt 


auch für das neue Rechnungsjahr nur x 
die einfache Abgabe von 20 4. pro 2 Hendrichs. _ 
Pferd und 5 J pro Stück Rindvieh zu Aaufmänniſcher Verein. 
erheben. Dienftag, den 8. Januar c. 


— 


a 
Ei, * 


Das Uebrige beſagen die Anichlagzettel. 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 


9 


K 


a 
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Liebig Company's | Fleisch-Rxtraet 


Den Herren 


2 — — 


olizeil. Bekanntmachung. 

Der Tapezirer Bruno Schröter von 
bir, Altſtadt Nro. 164 wohnhaft, ift 
jeute für den Stadtbezirk Thorn als 
Fleiſchbeſchauer polizeilſch conceſſionirt. 

Thorn, den 5. Januar 1878. e 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Submiſſion! 

Es ſollen Utenſilien für Kaſernen u. 
für das Garniſon-Bau-Bureau — Tiſch⸗ 
lerarbeit — Lieferungs⸗Ob jeet pr. pr. 
1778 % im Wege der öffentlichen 
Submiſſion beſchafft werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 

Freitag, den 11. Januar er. 

Vormittags 10 Uhr 
anberaumt. 

Die Bedingungen, Zeichnungen, Be⸗ 
ſchreibungen p. p., welche während der 
Amtsſtunden im Bureau der unterzeich⸗ 
neten Verwaltung zur Einſicht auslie⸗ 
gen, müſſen vor Abgabe der Offerte un⸗ 
terſchrieben werden. 

Thorn, den 5. Januar 1878. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Schützenhaus. 


Heute Sonntag, den 6. Januar 


In ſerate. 


Nach 8 11 des Reglements vom 


eußen foll alljährlich in 
1. bis 15. Januar in 


edem ſelbſiſtändigen Gutsbezirk ein 
Pferde⸗ und Riadvieb⸗ 


Der desfallfige Aufnahme⸗Termin 


ß auf den 


10 Januar 1878 


Indem wir die 


uten bei dem Aufnabmegeſchäft bereite 


Regiments unter perſönlicher Leitung 
ihres Kapellmeiſters Hrn. Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Enttee à Perſon 25 Pf. 
Programme an der Kaſſe. 


Wir 


— 


Thorn den 28. December 1877. 


> im Vereinslokal bei Hildebrandt 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Vor rag 


des Herrn Dr. Rothe über 


Medizinaberglauben. 
Der Vorſtand. 


Vortheilhaft: Rillig: 
\ In der Wiener Schnellpreſſendiucke— 
A rei bei J. Neukirch Culmerſtr 307 
werden in 10 Minuten fertig geliefert. 
100 Siück Viſiten⸗Karten zu 1 A. 

ball 100 , feine tortirte zu 1,50 Mr. 
100 „ extrafein, G loſchnitt zu 3 Ar. 

d. 12. Januar Aufträge nach außerhalb, gegen Ein 

bei 8 
R. Droese. 


ä—ͤͥ᷑ —wũ——H0kñʒ — — 


r 
gi er Masken 
Sonnabend, 


ſendung des Betrages und 20 &. Zus 
ſchlag, Franco umgehend. 

NB. Sämmtliche Buchbinder und Gas 
lanteriearbeiten werden ſauber und bil⸗ 
lig ausgeführt. 4 
F es ee ale sir 259. 


—— — 


Breiteſtraße 48, 1 Tr. 


1 Dur gefülligen Beachtung Tr 


empfehle meinen ſehr werthen Kunden von Thorn und Umgegend die 


diesmal 
ganz bedeuten reife "BE 


d ermäßiglen P 
ſämmtlicher leinen und baumwollenen Waaren, wodurch Gelegenheit 
geboten 


recht vortheilbafte Einkäufe 


machen zu können. x 
Bei Ausſtattungs- und größeren Wirthſchafts⸗Einkäufen räume 
früheren Jahren, meinen werthen Abnehmern 


außerdem, wie in den frü 
ansk i, aus Königsberg. 


beſondere Vor theile ein. 
H. Lachm 

Butter⸗Str. im früher Sachs schen 
Haufe St. Annen⸗Str. 


Verkaufslokal 
nicht vorräthige Herren-, Damen» und Kin⸗ 


PS. Beſtellungen auf ö 
derwäſche nehme jederzeit entgegen und laſſe ſolche unter Garantie des 
Sitzens und der Haltbarkeit von anerkannt guten Arbeitskräften beſtens 


ausführen. 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


18. 
N + wenn die Kii Be 
5 uette den Namenszug J. v. 
ki ur ächt in blauer Farbe wa gt. ug J. v. Liebig 
Zu haben bei den Herren E. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, und Raciniewski in 


ch Sehulz, 
zn 


— u — 
a” 


Friedri 
Thorn. 


Vauhandwerliern 


Maſchinen⸗ 


Zeichnen Papier. 
Paus⸗ engl. 
Engl. Zeichenleinwand von vorzüglicher Gute zu billigen Preiſen beſtens 


empfohlen 
gr Walter Lambeck, 
Buchholg. 


empfehle ich 


der Königl. Hof-Capelle, Lehrer a. d. 
im Quartett Joachim aus Berlin. 


Beethoven, Chopin, Donizetti, Jensen, 
und Verdi. 


ſämmtlichen Buchhandlungen, ſo wie 


Am, 13. Januar 


SONCERT 


von Pauline Grossi, Concertsängerin aus Wien, 
Clara Herrmann, Pianistin aus Lübeck, 
Wilhelm Müller, Concertmeister. erster Violoncellist 
Königl. Hochschuleund Mitglied 


de 


7 


* 


Programm vorzüglich; Compositionen von Bargiel, 
Kiel, Liszt, Mendelssohn, Schumann 


Nummerirte Sitze a 3 Mark, Stehplätze a © Mark|, 
Schwartz. E 


Im Verlage von Ernst Lambeck in Thorn find erſchienen und in 2 


bei allen Kalender⸗Verkäufern zu haben: 


Volke kalender 


die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1878. Mit vielen Illuſtrationen und einem Notiztalender Preis 75 3. 


aus kalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen nnd Schleſien auf das Jahr 
1878. Mit vielen Illuſtratlonen und einem Notizkalender Preis 50 4 
Beide Kalender eiſcheinen in ihrem neunten Jahrgange und haben ſich 
von Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden Gunſt des Publikums zu erfreuen. 
Von dem Wunſche geleitet, den verehrten Abnehmern meines Kalenders ſtets 
Neues und Vorzügliches zu bieten, babe ich für den vorliegenden Jahrgang in der 
rühmlichſt bekannten Kunſtagnſtalt von L Baumann u. Co in Düſſeldorf zwei äußerſt 
anſprechende Bilde anfertigen laſſen und biete dieſelben hiermit als 


Prämien-Hilder 


an. — Die Blätter ſind nach den Oelgemälden des bekannten Berliner Malers C. 
Süßnapp angefertigt und darf die Wiedergabe in Cbromolitbographie, durch 18 Druck 
hergeſtellt, als eine künſtleriſck⸗vollendete bezeichnet werden. 


; 5 rohpap Größe gı 055 Centimeter; 
bieten zwei prachtvolle und gewiß hoch willkommene Zimmerzierden dar, und glaube ich, 
daß Niemand die Gele.enheit vorüber gehen laſſen wird, ſich in den Beſitz dieſer Blät⸗ 
ter zu ſetzen, zumal ich mit Rückſicht auf die zu erwartende ſehr bedeutende Nachfrage, 
den Preis äußerſt niedrig anſetzen konnte. 

Im Kunſthandel koſten die Bilder 36 Mark, den Abnehmern des vorliegenden 
Kalenders ſteht ein Exemplar beider Blätter zu 2 Mark zur Verfügung. — Jede Buch⸗⸗ 
handlung iſt in den Stand geſetzt dieſe Prämien zu letzterem Preiſe zu beſorgen. 

Ernst Lambeck, Verlagebuchhandlung Thorn. 


ei 


für 


— — 


Meyers Hand-Lexikon 
> — —— 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden degen- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder T’hatsache augenblicklichen 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, & 50 Hfennige. 
BES” Subskription in allen Buchhandlungen. 


Verlag des Bibliopysphischen Instituts 


Durch die Buchbandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


Haasenstein & Vosler 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Kepzigerstrasse 77. 
Stettin 
Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen g 5 
zu Originaltarif⸗Preiſen zu inferiren und bei 
rrangement die 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im 

Hhöchſten Rabatte 
zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
000 Zeitungsverzeichnisse gratis. 
Für bemooste Burschen und solche, die es 

werden wollen! 


Nach Vorschrift des Universitäts-Pro- 
fessors Dr. Harles, Geheim. Hofrath 
in Bonn, gefertigte 


Stollwerck'*° Bonbons 


Neu! 
S 1 seit 40 Jahren bewährt, vorräthig in 
3 stise versiegelten Packeten ä 50 P 
. In Thorn bei I. Dammann & Kordes, 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 
Soeben erschien und ist 
vorräthig in allen Buch- 


— pi 0 
a — handlungen: 

„Dies ist der Herr Studiosus Fass, 

Von aussen rund, von innen nasse“ 


Der Kneipabend, 


Friedr. Schulz, Conditor R. Tarrey un 
Conditor A. Wiese. 


Eine Pypothet über 

innerhalb der erſten Hälfte der Feuer 

tare, wünſcht zu cebiren 

M. Braun, Rogow“ 
per Tauer. 


Mittagstiſch 
in und außer dem Haufe, à Portion 
40 Pf. bis 1 M. 20 9, Gerechte⸗ 


Carncdall 

Coſtumes aller Art, billige Preiſe 
(nicht verleihen), Alle Artitel für Falt- 
nacht, komiſch hemalte Bilder, Lebens 
größe, für Soal-Detorationen 4½ 
Preisliſten verſendet 5 

Bonner-Fahnenfabrik 
— Bonn a. . 
1 Wohn, iſt zu verm. Bäckerstr. 214. 


a 


— 


A Allerhand Studentenulk 

in 136 Federzeichnungen von R. 

5¾ Bog. 80 eleg. geh, Preis N. 
Fr. 3. 20. 

Verlag v. Georg Frobeen &. 

Cie., 


rege. 
2. 40 = 


Bern. 


Dicsjährige friſche Linſen, Königs⸗ 
berger graue Erbſeg, große geſchälte 
Viktoria⸗Erbſen, gute Kochbohnen ſowie 
kleine Kocherbſen und ſelbſteingemachten 
Sauerkohl, empfehle ich als gu: kochend. 

B. Janke, Elifabethitt. 291. 


kaufen. 


Fin seltenes Creigniss 1 


Airy's Naturheilmethode“, Original- 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 


a.“ 


RE 


Dem holden Geburtstagskinde beim 
Bezirks-Kommando am 
donnerndes Hoch! daß die Bache 
wackelt. Hoch! Hoch! Hoch! 


7. Januar ein 


Mebrere Freunde. ; 


Geueral-Verſammlung 

s Zimmergeſellen⸗Begräbniß Vereins 
Sonntag Nachmittag 1 Uhr 

auf der Zimmer Herberge. 

Der Vorſtand. 


Auction. 
Dienſtag den 8. d. Mes. 11 Uhr 
erde ich Altſt. Markt und Marienſtr.⸗ 
cke 2 Arbeitapferde verſteigern. 

V. Wilekens, Auttionaor 


WE Wegen Räumung des Ladens 
verkaufe ſämmtliche Schubwaaren zu 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Glasſpinde mit Schiebern und ver⸗ 


ſchiedene Schuhmacherartikel, darunter 


ne Singer Maſchine, billig zu ver⸗ 
Binerowski, 
gegenüber Hötel Eopernicuß. 


Eiſerne Floßnägel, 


gerichtet auch ungerichtet, offertre billigſt 


Philipp Callmann, 
Stettin. 


NDS . TER 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 
| 100 Auflagen erlebt, denn einen jo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz onfer- \$ 
ordentlicher Weife die Gunſt des Rublis 
tums erworben hat. — Das berühmte 
populär-medieinſſche Werk: „Dr. Atrp's | 
| Naturheilmethode“ erſchien in 


e Binhundertster Aullage 3 
| 


und liegt darin allein fibon der befte fl 
Beweis fir die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich ilaſtrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Ausgabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be 
wührte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer /F 
Leiden anwenden wollen, dringend zur |# 
Durchſicht empfohlen werden. Die 
darin abgedruckten Original⸗Atteſte 
beweiſen die außer ordentlichen Heilerfolgt | 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäuſcht 
wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 
Buchhandlung bezogen werden; man 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. 


* 


Von Richters Verlage⸗Anſtalt in Leipzig wird auf 


* 


unſch ein Aus zug aus dieſem Buche Jedermann gra- 


8 und franco zur Einſicht zugeſandt. 


usgabe von Richler's Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


Rheumatismus, 


te Anleitung zur Selbstbehandlung die⸗ 
ſer Ihmerzkoften Leiden, wird gegen 
Einſendung von 30 9. in Briermo g 
franco verſandt ron Kichter's Verlag 
Auflalt in Leipzig, — Die beigedruckten 
Atteſte beweiſen die außerordentſichen 
j der darin empfohlenen Kux. 


Geſunde Ammen we nach 


Kulicke, 
St. Annentiraße Nr. 189. 
Ein tüchtger Kellnerburſche wird 


ſofort verlangt. 
Zu erfragen: Bier⸗Verlag von Herrn 
Zeidler. 


FJuhrleule 


finden Beſchäftigung beim Anfahren 
von Feldſteinen aus Krobia zu Fort V. 
bei Podgorz Zahle pro Schachtruthe 
30 Mark. 
Der Vauunlernehmer. 
in Keller mit 2 Drehrollen, eine 
Kellerwohnung nebſt Küche, iſt 
vom 1. April 1878 zu vermiethen 
Culmerſtraße 319. 
Stube, Kabinet und Küche, 3 Tr. 
boch, iſt vom 1, April 1878 zu⸗ 
vermiethen Culmerſtraße 319. 
bl. Zimmer und Kabir von 
zu vermiethen; zu erfragen 
in der Exp dition dieſe- Zeitung. 
(Dine Wohnung. beſtehend aus drei 
3 mmern and Zubebör iſt zu ver⸗ 
miethen bei A. Putschbach. 
Culmervorſtadt 
— 8 er 
inf Parterrewohnung von dret 
Stuben, Schlafkabinet, Entrre u. 
Zyoebör iſt vom 1. Januar zu dire 


Pin m 


ſofort 


Mark, Klethen Neuſtadt Nr. 228. 


kleine Wohnung dom 1. April d. J. 
an rubige Miether zu vermiethen 
Bäckerſtraße 257. 
(gr Wohnung, ca. 3 Zimmer, nebſt 
Zubehör, wird vom J. April zu 
mietben geſucht. Adreſſen ſind en der 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
S 98h. iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Stuben, Entree, 
heller Küche, Boden und Keller, auch 
eine getheilte Wohnung parterre mit 
allem Zubehör zu vermiethen und vom 
1. April zu beziehen. 


. N... 
If. Part-Wohn zu orm. Bäckerſtr. 248. 
ine große Wohnun; vom I. April 


E zu vermiethen. 


C. Lehmann, Neuftadt. _ 


(Beilage und Illuſtrirtes Sonntagsblatt). 


ER 7 32 3 
Sbiges Bud iM voräbig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. > 
Das 120 Seiten 1 7 — 
ſtarke Buch Gicht und : = 


Jountag, den 6. Januar. 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 5. 


Zur Entwickelungsgeſchichte der Fabrik- 
geſetzgebung. 

Die Erörterung über die jociale Frage und die Verſuche zu 
ihrer Löſung ſteht bekanntlich heutzutage in erſter Linie auf der Tages⸗ 
ordnung der öffentlichen Meinung und am meiſten hat unſtreitig 
die Nichtberückſichtigung derſelben Seitens der beſitzenden und ge— 
bildeten Schichten der Bevölkerung, welche noch immer eine ver— 
blendete Gleichgültigkeit gegen die die Geſellfchaft bedrohenden 
Gefahren an den Tag legen, dazu beigetragen jene ſocialiſt⸗kom⸗ 
muniſtiſche Propaganda groß zu ziehen, deren Ausdehnung in ſo 
erſchreckender Weiſe bei den letzten allgemeinen Wahlen zum deut⸗ 
ſchen Reichstage in Erſcheinung getreten iſt. Wir ſind nun aller⸗ 
ings nicht der Meinung, daß dieſer Propaganda, die auf die 

lechteſten Leidenſchaften der Menge ſp kulirt, mit drakontiſchen 
Strafgeſetzen wirkſam beizukommen ıft, halten vielmehr dafür, daß 
einerſeiis der Verſuch gemacht werden muß, eine allgemeine Kennt- 
niß über die wirthſchaftlichen Geſetze, über die Lebensbedingungen 
vom Staat und Geſellſchaft in die weiteſten Kreiſe des Volks 
hineinzutragen, welche allein einen feſten Wall gegen die Verfüh⸗ 
rungskünſte gewiſſenloſer Agitatoren und utopiſtiſcher Schwärmer 
zu zieben im Stande ift, daß andererſeits aber auch in den beſſer 
fituirten Kreiſen der Nation die Ueberzeugung und Einſicht geweckt 
werden muß, daß Staat und Geſellſchaft auch gegen die auf der 
untersten Stufe der geſellſchaftlichen Leiter befindlichen Volks ſchich. 
ten Pflichten zu erfüllen haben, deren Vernachläſſigung die Yun» 
damente von Stau! und Geſellſchaft ſelbſt aus den Angeln heben 
muß 
focdalitifden Sektirern, welche eine Verbeſſerung der 
genannten arbeitenden Claſſen, unter welchen noch 


Lage 


imm ich dem Vorgange Laſſalles die ſpecifiſchen Handarbeiter 
| perfti ' werden, durch eine vollſtändige Umwälzung aller beſte⸗ 
hend dagen vom Staat und Geſellſchaft und der gegen» 
wärti Brodufsionämeife erſtreben, kann das Verdienſt nicht 
abgei werden, daß fie einen mächtigen Anſtoß zu den gro- 
gegeben haben, mit denen ſich Staats 
\ män; n» Gelehrte erngıhend deſchäftigen und deren Durdfüh» 
rung een chwierigſten und bedeutenſten Aufgaben une 
serer gebung gehört. Niemand aber wird ſich verhehſen dür⸗ 
en, den die Dojeiitgung der ſocialen Mißſtände auf dem 
Wege eigen die Nenſchbeit vor der drohenden jocialen Re⸗ 
„nn Stande ift, welche die tausendjährigen 
Etrute Haften unferer ganzen Kulturentwickelung zu verſchlin⸗ 
em. dk 
x © Zagland, wo auerft die Konſequenzen der kapitaliſtiſchen 
e Sr modernen induſtriellen Entwickelung ſich 
ee achten, „ aach zuerſt der Gedanke der ſocialen Reform 
der, unterſtützt, von einer durchaus freien Preſſe und 


einer au'zeflärten öffentlichen Meinung in einer für das mate⸗ 
Gedelhen des Jaſelkönigreichs ungemein fruchtbaren Weiſe 
ſich ſtetig entwickelt. Und wenn auch in dem gelobten Lande des 
Konſtitufionalismus in die funſiger Jahre hinein, ſccialiſtiſche 
Sekten ſich ebenfalls bildeten wie auf dem Feſtlande, und die 
Aus chreitun zen der ſog. Trea des Unions das Vorhandenſein ent- 
ſetztlicher Mißbräuche ſowohl in dem Kreise der Arbeitgeber als 
Arbeitnehmer offenbarten, jo hat der praktiſche Sinn der Eng⸗ 
länder und ihr geſunder Menſchenverſtand trotz der viel geringe, 
ren Durſchnittsbildung, deren ſich die geringeren Volksklaſſen dort 
; erfreuen, die ſoclaliſtiſchen Doktrinen ſchon im Keime erſtickt und 
ele zu jener üppigen Blütbe emporwuchern laſſen, deren fie 

ich gegenwartig in Deutſchland erfreuen. 

In welcher Weiſe aber die Engländer die ſocialen Reformen 
praktiſch erfaßt haben, das lehrt uns zunächſt ein Blick auf die 
Entwickelung ibrer Fabeikgeſetzgebung, welche ſyſtemaliſch ſich die 
die Aufgabe ſtellte, der Ausbeutung der menſchlichen Arbeitekraft 
durch das Kapital beſtimmte Schranken zu ſetzen, zuuächſt in der 
Richtung, daß die heranwachſende Jugend und das ſchutzbedü'flige 
weibliche Geſchlecht im Interejje der Humanität und zagleich im 
Intereſſe des Staates ſelbſt, an dem Gedeihen feiner ſämmtlichen 
Angehörigen einen wohlbegründeten Antbeil zu nehmen hat, dieſer 
Ausbeutung gänzlich entzogen werden ſollten. Die engliſche Fa— 
brikgeſetzgebung, die in mehr als einer Beziehung als ein Vorbild 
der deutſchen zu betrachten iſt, entwickelte ſich dort unter dem 
Schutze einer verfafjun,smäßtg feſtſtebenden politiſchen Freiheit 
und einer durch dieſelbe aufgeklärten öffentlichen Meinung gleich 
falls als nothwendiges Korrektiv und Ergänzung der wirlhſchaftl. 
Freiheit, die unter dem Einfluß feiner großen Nationalökonomen 
ſich ſchon früb in völlig ungehinderter Weiſe entfalteten. 

Das ſeg. Sittlichkeit und Geſundheitsgeſetz vom Jahre 
1802, welches die Arbeitszeit in den Fabriken regelt, wurde nicht 
allein durch humane Rückſicten auf die in den Fabriken beſchäf⸗ 


— 


tigen Kindern ſelbſt beſummt, ſondern verdankt viele 
mehr ſeinen Urſprung dem egoiſtiſchen Triebe der 
Selbſterhaltung, da die anſt ckenden epedemiſchen Krank, 


beiten, die die grauſame Behandlung, die Ueberarbeitung und Ver⸗ 
nachläſſigung der Kinder zur Folge hatten, ſich nicht auf die Ar- 
beiterkreiſe allein beſchränkten, ſonder alle Bewohner der betreffen⸗ 
den Fabrikdiſtrikte ergriffen. a 

Da indeß daß Geſetz von 1802 ohnehin ziemlich wirkungs⸗ 
los wegen ſeiner ungenügenden Strafbeſtimmungen ſich nur auf 
Fabriken bezog, die mittelſt Waſſerkraft betrieben wurden, mithin 
die vielen Kinder, welche in den zahl eichen mit Dampfmaſchinen 
betriebenen Baumwollenfabriken beſchäftigt waren, keines Schutzes 
ſich erfreuten fo erhob ſich auf's Neue der Ruf nach Reform und 
Abhülfe. Aber erſt nach langer und hartnäckiger Agitation etzte 
ein neues Geſeß im Jahre 1849 eine Altersgrenze für die Auf⸗ 
nahme in die Fabrik ſeſt und beſchränkte die Arbeit der 9—16 
führigen Kinder auf täglich 12 Stunden, indem es zugleich die 
Nachtarbeit aufhob So wenig indeß auch dieſes Geſetz und noch 
5 andere Fabrikg ſetze die bis zum Jahre 1833 einander folgten, 
den Auſprüchen der Billigkeit und Humanität entſprachen, fo wur⸗ 
den auch ſie nicht einmal wirklich durchgeführt, da keine Beamten 
vorhanden waren, um die Ausführung der Geſetze zu erzwingen. 
In dem Berichte der Fabrikin pektoren von 1860 wird es ſegar 
als Thafſache konſtatirt, daß dor dem Geſetze von 1833 Kinder 
ve junge Perſonen die ganze Nacht, den ganzen Tag oder beide 

libitum arbeiten mußten. Erſt das Gefeg von 1833 
chuf eine wirkſame Abhülfe. Es verbietet nämlich in allen 
aumwoll⸗, Schafwoll⸗, Kammwoll⸗, Hanf, Flachs⸗Leinenſpinne⸗ 


reien und Webereien Perſonen unter 18 Jahren mit Nachtarbeit, 
d. h. zwiſchen 8½ Uhr Abends und 5½ Uhr Morgens zu be- 
ſchäftizen und macht zugleich einen Unterſchied zwiſchen Kindern 
von 9—13 Jahren, welche nur 9 Stunden täglich arbeiten und 
mindeſtens 2 Stunden täglich Schulunterricht erhalten ſollen, und 
zwiſchen jungen Perſonen von 13—18 Jahren, wilche nicht mehr 
wie 12 Stunden täglich arbeiten ſollen. Ferner ordnet das Geſetz 
zwei ganze und acht halbe Feiertage im Jahre an und beſtimmt, 
daß die Alterszeugniſſe von einem Arzte und nicht wie bisher von 
den Eltern auszuſtellen ſeien. Was aber das wichtigſte war, die 
Durchführung des Geſetzes wurde dem neuzeſchaffenen Inſtitut 
der Fabrikinſpektoren anvertraut. 5 

Leider brachten es die Agitationen der Fabrikanten, welche 
den Untergang der geſammten britiſchen Induſtrie von dieſem 
Geſetz befürchteten, dahin, daß das Miniſterium einen reaktionären 
Geſetzentwurf im Sinne der Fabrtkanten einbrachte, den es indeß, 
durch öff ntliche Meinung gedrängt, ſelbſt wieder fallen ließ. In⸗ 
deß genügte auch das Geſetz von 1833 noch nicht ſelbſt beſchei · 
denen Ansprüchen und zwar um fo weniger, als noch immer in 
vielen Induſtrien die Ausbeutung der menſchlichen j Arbeitskraft 
betrieben werden konnte, ohne durch das Geſetz geſchützt zu ſein. 
So wurden durch eine auf Betrieb des jetzigen Lord Shafes bury 
niedergeſetzte parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion gräßliche 
Mißbräuche enthüllt, die beſonders in den Bergwerken an der Ta⸗ 
gesoeduung waren. Das in Folge dieſer Enthüllungen erlaſſene 
Bergwerksgeſetz vom 1842 verbot denn auch grundjäplih Frauen 
und Kinder unter 10 Jahren mit unterirdiſcher Arbeit zu be⸗ 
ſchäftigen. Das Geſetz, welches für die Textilinduſtrie im Jahre 
1844 zu Stande kam, ſetzte die Arbeitszeit für Kinder unter 13 
Jabten auf 6 ½ Stunde täglich herab und verbot daß ein Kind, 
das des Morgens beſchäftigt war, nach 1 Uhr Mittags in irgend 
einer Fabrik arbeiten ſollte Junge Perſonen von 13 bis 18 
Jahren ſollten nur 12 Stunden arbeiten dürfen und galt dieſe 
Beſchränkung der Arbeitszeit für F auen jeglichen Alters. Auch 
beitimmt das Geſetz, daß nicht nur die Fabrikanten ſondern auch 
die Eltern wegen geſetzwidriger Arbeit ihrer Kinder beſtraft wer. 
den. Endlich aber beitimmte das Geſetz vom Jahre 1847, wel 
bes im Jah te 1850 modificirt wurde, daß junge Perſonen und 
Frauen in den erſten 5 Wochentagen nur 10½½ Stunden u. am 
Sonnabend gar nicht beſchäftigt werden ſollten. Die Geſetzgebung 
von 1867 und 1870 dehnte dieſen Schutz auf ſämmtliche fabrik, 
mäßig betriebene Induſtrien und endlich auf die Kleingewerbe 
aus, welche durch ein neues Werkſtättengeſetz im Jahre 1871 
ebenfalls den Fabrikinſpektoren unterworfen wurden. f 

Im Laufe der Zeit überzeugten ſich denn auch die engliſchen 
e daß dirſe humane Entwickelung 1 1 
etzgebung, weit entf die Induſtrie zu ſchädigen, derſelben viel⸗ 
Ahr 125 Heile e eee j an ſchadig 

In einem nächſten Artikel wollen wir nun verſuchen, die 
Entwickelung der deutſchen Fabrikgeſeßgebung darzuſtellen. 


Deulſche Schriſtſtellerverhältniſſe und der 
Staat. 


Wieder einmal ertönte kurzlich ein Hilferuf für einen armen, 
alten und krapken Dichter in der Preſſe, für Karl Beck, den 
Sänger der „Monatsroſen“ und „Pußtenlieder“, der uns im To- 
ſen des deutſchen Krieges ſein herrliches „Still und bewegt“ 
ſchrieb. Die Spenden ſollen ihm womöglich noch ein paar frohe 
Lenze ſchaffen und wahrlich, das iſt ein beſſerer Troſt des Volkes 
und eine edlere Verwendung des Geldes, als ob es zu ſpät für 
Grabſteine oder koſtbare Kränze auf Särge geſammelt wird, 
welche theuren Todten zu Theil werden. Eine allgemeinere Bes 
deutung aber gewinnt die trübe Thau ſache der Noth eines geferer- 
ten Dichters, weil in der That kaum einige Monde in's Land 
gehen, ohne daß ein ähnlicher Fall an das deutſche Herz appellirt 
oder plötzlich eine kurze traurige Notiz das Hinſcheiden eines bes 
rühmten Schriftſtellers in den kärglichſten Verhältniſſen oder gar 
ſeinen Selbſtmord meldet. Eine neue und große Zeit iſt für 
Deutſchland angebrochen, aber die deutſchen Schrifiſtellerverhält⸗ 
niſſe hat ſie leider noch nicht zu beſſern gewußt. 

- Zwar glaubt man, die Zeiten ſeien vorüber, in denen ein 
Schiller für ſeinen Unterhalt Komödien abſchreiben mußte oder 
ein Heinrich v. Kleiſt, vom Hunger getrieben Hand an ſich legte. 
Aber man ſchlage die Akten der Schillerſtiftung, der Concordia in 
Wien und des Vereins Berliner Preſſe nach — und aus kleinen 
redenden Zahlen und wenigen Zeilen nüchterner Motivirung der 
Unterſtützung grinſt das bleiche Geſpenſt der Noth hervor, welches 
nicht nur die Stümper und Mittelmäßigen, ſondern oft die Ber 
ſten der Nation mit knöcherner Hand zeitweiſe oder für immer zu 
Boden gedrückt hat. Man frage dieſe Vereine und höre ihre Ant» 
wort, ob ihre Fonds ausreichend ſeien, zur Rettung der bedräng⸗ 
ten armen Ritter vom Geiſt Zwar kann man — Dank der Li⸗ 
beralität einzelner Verleger, einzelner großer Journale, vor Als 
lem auch Dank einer neueren Geſetzgebung zum Schutze des gei— 
ftigen Eigentbums — auch jetzt ſchon auf einzelne literariſche 
Größen hinweiſen, denen es — faſt durchgängig nach einem har— 
ten Kampf um das Dasein — gelungen, ſich ein Lan chaus am 
Rbein, eine Villa in Eiſenach oder in Tyrol zu erringen 
Gegenwart gewährt dem fleißigen Sournalifen, e . 
liche Stellung, bei befonderer Begabung wohl aus, el Möglich. 
keit, ſich ein kleines Vermögen zuſammen zu ſchresen; — es ſind 
die Namen, welche das Publikum zwingen, Ne zu jbäpen, die 
Männer, die nach langjährtger, eiferner und nerdenanſtrengender 
Thätigkeit ſich ein krauliches Heim zu gründen vermögen, ſelten 
zwar, obne daß die Sorge für das Alter gänzlich ihrem Geſichts⸗ 
kreis entſchwindet. / 

Im Großen und Ganzen aber nährt die Feder nur dürftig 
ihren Mann. Und es iſt der Mühe werth, zu unterſuchen, ob 
nicht endlich die Zeit gekommen iſt, etwas zur Hebung der deut⸗ 
ſchen Schriftſtellerverhällniſſe zu tbun. Da iſt zunächſt der 
„Racker von Staat“, wie ihn Friend Wilhelm IV. bezeichnete. 
Speetel Preußen hat, wie behauptet wird, in den letzten zehn 
Jahren ſehr viel Geld für die Preſſe ausgegeben. Dieſes ſchöne 
Geld aber iſt durch die Keble von Lohnſchreibern gefloſſen, welche 
ihre Federn für die jeweilige Regierung zu fpigen vermochten und 
fie bereitwillig elwas abftumpflen, wenn ein etwas liberalerer 
Wind vom Staats minifterium nach dem literatiſchen Bureau in 
der Wilhelmſtraße blies, deſſen Wehen ſich fortpflanzte nach den 


— 


geſchickt organiſirten Filialen in den Provinzen, ja, wie einft eine 
ſpätere Rechnungslegung — denn zu vermeiden iſt eine ſolche nicht 
nachweiſt, nach München und dem Elſaß, nach Wien 
und Zurich und nach Chicago. Die Reptile baben verzed rt, was 
fi in edlerer und nüplicherer Weiſe für aufſtrebende, aber poll 
tiſch, ehiliche literariſche Kräfte, für ſchiffprüchige Talente hätte 
verwerthen laſſen. 

Von den Franzoſen, die uns Deutſche ſchon vor zwe Fahr. 
hunderten „un peuple aussi inventif que labourieux“ nannten, 
köunen wir noch immer manches Praklſche lernen. Die franzör 
ſiſchen Blätter melden jo eben eine literariſche Preidveriheilung 
der Akademie zu Paris zu 1500 Frk. für ein Werk; es fin eitich 
nur eine arabiſche Metrik, eine elſaſſiſche Grammatik und Wege 
terkuch der Hanſa, welche gekrönt wurden. Aber dieſe Pie ber⸗ 
theilungen finden mehrmals im Jahre ſtatt und neben den zahl» 
reichen Staatspreiſen werden große Stiftungen für Scht r 
vertheilt. Vor Allem begrüßt man in den fünf Akademien von 
Paris eine vorzügliche organiſirle Jurtz, welche willig und 
beiten Kräften die Prüfungen übernimmt und jede pile Ant 
gung und Schenkung dankbar eutgegennimmi. Auch DD land 
dor Allem aber der Staat jolte ſich des „Martial'ſch e Ink 
Maecenates, non deerunt, Flacce, Marones etwas . 
nachdem feinen „martialifgen* Bedürfniſſen, den „Zi Ten IN 
Landesvertheigung und Heertesbedurfniſſe? dureh hun son 
Millionen freigebig Rechnung getragen worden m. Uns: 
nahme der Schillerpreiſe aber giebt es kein großartiges pense 
um für literariſche Zwecke, das Meiſte geſchieht in Doutichland 
noch durch einzelne Fürſten, wie z. B den König von Daten 
oder durch Private. Vor Allem aber iſt es Sache des cee 
die Förderung der Literatur in die Hand zu nehmen, „ 
Reichsverwaltung ohne dieſe ideale Iuterefjenvertretung ble nu: 
eine halbe. Schon ſtreift das Auge der Reichstegitrung 
der wir jede Förderung gönnen, aber auch von der Literatur, e 
Zwillingsſchweſter der Künſte, darf es fi in Zukunft micht ab« 
wenden. 

Während ſich durch die Akademie zwiſchen Sag 
Künſtler, wie zwiſchen dieſem und dem Publikum ſchon icht 
und gern Verbindung anknüpfen, iſt dem jungen Schrift! 
Weg zur Oeffentlichkeit nicht geebnet. Mit leicht ven 
Mißtrauen treten ihm anfänglich Verleger und Redaen en ger 
genüber, er muß oft durch Protection ſich den Weg bah en, ben 
nicht Jedem ein glücklicher G.iff, der dem Tagesgeſchm ene 
chelt, öffnet. Mau ſagt, es ſei dem Genie nüßlich, ich 5 arc 
den Kampf zu ſtählen, aber nicht nur wird viel unnütz Fra 
vergeudet, auch Leichen decken den Weg. Der helleniſche Sinn 
allein hat die Unglücklichen nie gerettet, e 1 
herau 


haben ſich faſt ſteis nur aus harmonischen Verhältniffen 
enwickelt. Und ſolche Verhältniſſe entwickeln ſich leichen, wenn 
ein Preis, ein Lohn dem Sterbenden winkt. War zoll der 
Staat hierbei nicht eben fo gut materiell földernd einmil 
nen, als bei den Künſten? Vielen Küaftlein iſt burd u 
meikſamkeit, welche ſich nach ihrer Preiströnung uf eee, 
die Zukunft geöffnet worden, die Veröffentlichung de 
wird auch in der Literatur jungen Schriftſteler g, deren en un⸗ 

gen ſtaatliche Anerkenung gefunden hab n, bei Verlegern nützlich 
werden und nicht nur die Thatkraft ſtablen, fonvern einen len 
Wetteifer ganz eben jo wie auf dem Kunſtgebiet fördern. Al. 
jährliche derartige Publicationen werden, wenn auch Miß griſße bei 
keiner Preisvertbeilung zu vermeiden jind, doch manchen Schatz 
heben. Es iſt ſehr gut möglich, mit der Zeit auch eine Natior 
ualgalerie für Werke der Literatur zu ſchaffen. Wie dos zu er⸗ 
reichen iſt, kann nur eine Denkſchrift erläutern, wenige Zeilen ven 
mögen es nicht. Ader Zeit iſt es, daß auch der Staad 

jagen wir das Reich — die Frage vor fein Forum z we 

eine Hebung der Schriftſtellerderhaltniſſe zu erzielen ſei. 


Verſchiedenes. 


— Aus Schleswig⸗Holſtein ſchreibt man: Die Aller 
thumsforſcher unſeres Landes haben zum Schluß des Ja es eine 
Ueberraſchung erhalten, die kaum weniger die Foiſcher im ganzen 
Deutſchland intereſſiren dürfte. Unter dem Titel: „Von vor⸗ 


=“ 


chriſtlichen Kultusſtätten in unferer Heimat“ läßt der 
Rath Dr. Michelſen in Schleswig eine „antiquariſche Mitiheilung” 


verbreiten, worin er die Juſel Alſen als die langgeſuchte, berühmte 


Nerthus Juſel des Tacitus naczuweiſen verſucht. Der Bericht 
des römiſchen Geſchichtsſchreibers in feiner „Germania! 


bekanntlich eine Inſel im Ocean mit einem heiligen Hals und 
einem heiligen See, an den ſich der Dienſt von ſieh e einem 
religiöſen Einheit verbundenen Völkerſtämmen Inzerfe: Gr richt 
von einem heiligen, von geweihten Kühen ⸗noßenen Wagen, auf 
dem die Grdgöttin Nerthus umbergefzer wurde, läßt d oann 
von Sklaven in einem geheisanigvedeu See gebadet und die Siln- 
ven von dem See verſcange⸗ werden 

Man hat höre au, die Juſel Rügen gerathen und viel von 
einem ſogenezulen Hertba. See gefabelt; ſpäter wollte Dr. Mack 
in Kir en. Sitz des Nerthus⸗Dienſtes im ͤſtlichen Holfiein, im 0 
genannten Land» Oldenburg entdeckt haben: eine Hypoiheis, bie 
meht Anklang gefunden, als fie verdiente. Wenn Pr. len 
nun die Juſel Alſen in den Vordergrund treten läßt, je g n 
ich dieſe Annahme auf eine Reihe höchſt beachtenswerten ung 
merkwürdiger Umſtände, die wir im Folgenden kurz Tarzwiegen 
verſuchen wollen. Pr = 

Als Thatſache kann zunächſt bezeichnet werben, daß noch heute 
auf Alien ein heiliger Hain und in Heiliger See unter de. 
men Hellewith und Holleſöſe erhalten 1 ' daß in dem noruwelie 
lich von Norbur belegenen Reit des TA des ein großer OY altar 
ſteht und der im Volke gebräuchliche Name Hellod = Heil Eigen 
für die Dorfſchaft Hellewith auf altheidniſche Verhäl “ bins 
weiſt. Dazu treten nech me rfache Umſtände, welde An. 
nahme von einer alten heidniſchen Kultusſiätte zu beftäligen che, 
nen. Während namlich einerſeits Alſen eine auffallen e 
Zabl von Maxienkirchen zählt, die ſich durch den früheren . bus. 
Dienſt erklären laſſen, exiſtiren andererſeits in der Umgesmb des 
Sees eine Reihe nicht verwandter Familien, die den gem gamen 
Beinamen Helleſö führen. Merkwürdigerweiſe wiederholt e Diele 
letztere Erſcheinung auch noch in einem Kirchenſpiel des cer 
Schleswigs, wo gleichfalls ein „Helleſs“ in der Nähe Der 
Verfaſſer ſucht dann noch im Anſchluß an die Geſchich Hd 


einzelne hier 


nigsgüter und Herrenhöfe auf Alſen, mit Bezug a 
im Mittelalter anſäſſige Adelsfamilien z. B. der H a 
Wappen Beziehungen auf den altheidniſchen Dienit nachzuweiſen. 
Abſichtlich laſſen wir bei der ganzen Frage die Ethymologie die 
letzte Rolle ſpielen, da dieſe bei Ortsnamen in / den meilten Fällen 
ſehr ſchwierig iſt. Wir geben zu, daß Alſen = Heiligthum Tem⸗ 
pelland fein kann, wenn wir auch eine andere Erklärung (Efenland) 
vorziehen. Am meiſteu Bedenken wird jedoch der Verſuch erregen, 
einen Theil der Namen der ſieben ſogenannten NerthusVölker 
mit einigen noch heute auf der Halbinſel Sundewitt erhaltenen 
Dorfnamen in Verbindung zu bringen. Wie viel nun aber auch 
im Einzelnen weiterer Forſchung vorbehalten werden muß, ae 
vieles auch auf bloßer Konjektur beruhen mag, darüber kann unſeres 


ſein. Jeder 


ten in zieml 


bekannter 


Biers, die Sylveſterfeier in originellſter Weiſe begangen worden 


je nach dem Stammtiſche, 
weiß oder ſchwarz war. 
Neufahrsgeſchenke verabreicht. 


lamentes. Beſonderes Aufichen als Muſelmannkopf machte ein 
Volksmann 
Wochenblattes, der einen der ſchönſten und längſten weißen Voll⸗ 
bärte ſein eigen nennt. 
tentheils aus den Kreiſen der berliner Schauſpielerwelt rekrutiren, 
ſo iſt es wohl ſelbſtverſtändlich, daß ohne Entree die prächtigſten 
freien Vortrage coram publico gehalten wurden. Unter dieſen 


Erachtens kein Zweifel ſein, 
Forſchern Beachtung verdient. 
und Stelle, die im nächſten S 
ten, dieſelbe indirekt beftätigen, i 
Ereigniſſe der jüngſten Vergangenheit b 
fahrsort für Alterthumsforſcher werden, 
zweiter exiſtirt. 
— Unter allen öffentlichen 
wohl bei Siechen, der authentiſchſten 


Taler Dana Situs ikkalien-Teihanſtalt. Wale Laue 


Polizeil. Bekanntmachung.! 
„Die Hundeſteuer wird fortan nicht 
mehr für ein Kalenderjahr, ſondern für 
ein Rechnungsjahr, d. i. vom 1. April 
des einen bis zum 31. März des andern 

ahres erhoben werden. Die Zahlung 
erfolgt alſo nicht mehr wie bisher in 
den Monaten Jan. und Juli, ſondern in 
den Monaten April und Oktober jeden 
Jahres und zwar von den innerhalb 
der Ringmauern der Stadt wohnenden 
Befigern von Hunden mit je 3 Mr 
und von den auf den Vorſtädten der 
Stadt wohnenden Beſitzern mit je 1,50 
für einen Hund. 

um nun in dies Rechnungsjabr 
überzugeben, wird jetzt nur die Steuer 
für ein viertel Jahr d. i. bis zum 
1. April c. mit reſp. 1,50 , nur 
75 J eingezogen werden, neue Hunde⸗ 
ma ken kommen aber erſt nach dem 
1. April c. zur Ausgabe. Demzufolge 
fordern wir die Beſiger von Hunden 
hiermit auf, dieſe Quartal⸗Rate binnen 
14 Tagen bei Vermeidung exekutiviſcher 
Einziehung an unjere Bureaukaſſe zu 
ahlen. 

Thorn, den 2. Januar 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Einem geehrten Publikum doa Toorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich Schuhmacberſtr. Nr 351 ein 
-und Haarſchneide⸗ 


Cabinet 
eingerichtet habe. Indem ich ſaubere 
und billige Bedienung verſpreche, bitte 
um geneigten Zuſpruch. 


Abonnements 


auf nachtehende Journale: 
Aus allen Welttheilen. (Preis 9 . 
Ausland. (Preis 28 ir 
Bazar. (Preis 10 Ar) 
Blatt, das.neue. (Preis 6 My) 
Blätter, fliegende. (Preis 13 . 
Blätter für literarische Unterhaltung. 
f (Preis 30 A) 


Centralblatt, (Preis 
0 .M) 


Daheim. (Preis 7 Ar 20 ) 

Europa. (Preis 24 My) 

Gartenlaube. (Preis 6 A 
Gegenwart. (Preis 18 ME) 
Gerichtszeitung, Berliner, (reis 


9.45) 
Globus. (Preis 18 .Ar) 
Grenzboten. (Preis 30 Ar) 
Hausfreund. (Preis 6 4. 
Illustration. 

Im neuen Reich. (Preis 24 
Kinderlaube, (Preis 3 0 60 ) 
Kladderadatsch (Preis 9 4) 
London illustrated news. 
Novellenzeitung. (Preis 16 A. 
Romanzeitung, Deutsche. (reis 


A,) 


literarisches 
3 


12 
Theaterchronik (Preis 18 4%) 
Tonhalle. (Preis 6 .Ar) 
Ueber Land und Meer. (Preis 12 .%) 
Unsere Zeit. (Preis 14 . 40 9) 
Victoria. (Preis 8 A 
Zeitung, illustrirte. (Preis 24 . 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Vertreter geſucht. 
2 Eine Londoner Firma, welche in ſpa⸗ 
niſch⸗portugieſiſchen Weinen und in Rums 
arbeitet, wünſcht noch in einigen Städten 
geeignete Vertretung, eventuell auch auf 
eiſen. Franco Offerten mit Referen⸗ 
zen sub H, 04654 befördert die An⸗ 
nonten⸗Expedition von Haasenstein 
& Vogler in Hamburg. 


daß die Hypotheſe 

Sollten Nachgrabungen an Ort der die Vio 
ommer vorgenommen werden dürfe Cello und d 
ſo dürfte die durch die kriegeriſchen 


eine gelinde 
ekannte Inſel ein Wall 


wie in Deutſchland kein 


Lokalen Berlins dürfte 
Duelle des Nürnberger 


5. Aufl, Absatz 12,000 Ex. in 4 Monaten! 
Neu! 
Humoristisch !! 
Vorräthig in 
allen Buchhandlungen 


Das Buch 
vom 
N: gesunden und 
2 kranken 
Herrn Meyer. 


Humoristisches Supplement 
zu sämmtlichen Werken von Bock, Klencke 

Reclam u. A von N. Reymond. 

15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen. 
Pr. M. l. 80. Eleg. geb. Pr. 2. 50. 
Verlag v. Georg Frobeen & 

Cie., Bern. 


Kunstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


Pianinos 


aus den renommirteſten Fabriken Berlins | brifate auf der Wiener Welt- 
nach der neuften Conſtruction gearbeitet, dienſt Medaille“ 


habe ſtets in großer Auswahl und zu 
ſehr ſoliden Preiſen vorräthig. 
Auch habe ſtets gebrauchte Pianinos 
und Flügel zum Verkauf. 
Oskar Szezypinski, 


oiligegeiſtſte. 170. 
D — 


Lilioneſe, das bekannte kos⸗ 
a metiiye Schönheilsmittel 

dient zur Entfernung aller 
Hautunieini,feiten, à Fl. 3 
A halbe Fl. I . 50 b. 
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p Ebert Otientaliſches Enthaarungs⸗ 


mittel a Fl. 2,50 Ar zur Beſeiti⸗ 
gung der das Geficht entjtellenden 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. den 
bei Damen vorkommenden Bartſpuren, 
zuſammengewachſenen Augenbrauen, des 
zu weit ins Geſicht gehenden Haarwuchſes, 
obne jeden Nachtheil für die Haut. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Friſches rohes Rüböl 
zu Eßzwecken verjendet 

franco jeder Bahnſtation 
billigſt 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 
befördern Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und ‚berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 
welches bei einer Auflage von 


64, 000 Exempl. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 


geworden ift, als für alle Inſerations. 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 


Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 


Aufträge zur Vermittelung an 


a obiges Bureau. 


Michelſens bei allen erregten die 
line, Flöte, 0 
ie ſogenannten Holzinſtrumente täuſch end nachahmte, 


— Zwei unferer hervorragendſten Schriftſtelle er, 
F. Spielhagen und Ernſt Dohm zeigen die Verlobung einer 
Tochter an. Frl. Hedwig Spielhagen hat ſich mit Herrn Otto 
Spielhagen und Frl. Hedwig Dohm mit Herrn Dr. Alfred Prings- 
hei verlobt. 


Zähne empfiehlt ihre Fabrikate: 


der eintretenden Gäſte erhielt dort einen Fez, der 
in deſſen Bereich er zu ſitzen kam, roth, 
Außerdem wurden Türkenpfe fen als 
Die alſo Geſchmückten verfinnlich⸗ 
ich glücklicher Weiſe den Anblick eines türkiſchen Par⸗ 


mung“, wie folgt: 


und Redakteur eines freiſinnigen 


Da ſich die Stammgäſte Siechen's größ⸗ 
mit zerſtreuten, vereinzelt 


inſtrumenkalen Imitationen eines Kaufmanns, ſophiſtiſch ſind. 
Trompete, Poſaune und namentlich das 


Senſation. hof in Berlin iſt, wie die 


— „Ueber den eben verſtorbenen Maler Co urbet u 
theilte ſein beſter Freund, der Soztaliſt Proudhon in feinem 
Werke: „Ueber das Prinzip der Kunſt und jeine ſoziale Beſtimz 


„Ausgeſtattet mit einer ſtarken und leicht faſſenden Intelli 
genz befigt er ebenſodiel Geiſt wie ein Wellmann; und trotzder 
iſt er weiter nichts als ein Maler; er kann weder ſprechen noch 
ſchreiben, die klaſſiſchen Studien haben in ſeinem Geiſte nur dürf 
tige Spuren zurückgelaſſen. 
Feder in feiner Hand wie die Eiſenbarre in der Hand eines Kin⸗ 
des. Obgleich er viel Zuſammenhängendes ſpricht, denkt er nut 


Geiſtesblitze, die mehr oder weniger wahr, manchmal glücklich, of 
Er ſcheint unfähig zu ſein, dieſe Gedanken z' 


entwickeln; kurz, er iſt einfach — Künſtler.“ 
— Den Geh. Räthen Bunſen in Heidelberg und Kirch 


Verdienſte um die Spektralanalyfe von der „Royal Socieiy* in 
London die Davys Medaille zugeſprochen worden. 


Gebaut wi ein Herkules, wiegt die 


vorgeſchickten Gedanken, er hat einzelne 


„Heidelb. Ztg.“ meldet, wegen ihre 


| Die Infirumenten-Handlung 
W. Ziehlke, Heiligegeiſtſtr. 17273. 


empfieblt Pianinos aus renommirten Fabriken bei 5jäheiger Ga: 
rantie gegen Ratenzahlungen, ſowie ſämmtliche Muſit-Juſtrumeute; 
und ſtets fruiche ſehk gute roͤmiche und deutiche Saiten aller Art 


Se REITEN FT ET A 
Zwei Cylinder-Näbmaſchinen für Schuhmacher 


(Original Bradbumy — engl. Fabrikat) ſteben, um damit zu räumen, bedeu- 
tend unterm Fabrikpreiſe zum Verkauf im Depot der Original Singer, 
Nähmaſchinen Aliſtadt Nr. 235 1 Treppe. B Freudenreich. 
Colner Dombau-foofe 
Hauptgewinn: 75000 M. baar verſendet à 4 M. (bei 10 Seda M. 50 Pf., 
gegen Einſendung des Betrages Carl Hahn in Berlin S. Kommandantenlir 30. 


2 Schweiduitzet Holz- u, Metalliftfabrik * — 
E. Wagner 


a Ahornhotzitifte, Abjagtifte, angelegentlichſt. Auf⸗ 
träge werden prompt expedirt und Preiſe jo billig als irgend möglich berechnet. 
E. Wagner, Schweidnitzer Holz: und Metallitftfabrif. 

Die Diri enten der Fabrik „Gebr. Wagner“ erhielten für ihre Fa⸗ 
Ausſtellung die höchſte Auszeichnung, die „Ver⸗ 


NSN 
a Abonnements auf 


Gartenlaube 


die in dieſem Jahrgange u. A. bringt: 


E. Marlitt, 
„Im Schillingshof“. 
E. Werner, Carl Franzos, 
„Um hohen Preis“. „Doctor Ladmilla“. 
erbittet und nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


SNS SSN N N 


Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg m» New⸗ York, 


Havre aulaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Wieland 9. Januar. Gellert 23. Januar. Lessing 6 Februar. 
Frisia 16. Januar. Pommerania 30. Januar. Holsatia 13 Februar. 

(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 

Paſſagepreiſe: 
1. Eajüte 500 Mark, II. Cajüte 300 Mark, Zwiſchendeck 220 Mark. 


Zwischen Hamburg und Weſtindien, 


Havre anlanfend, nach verſchied. Häfen Weſtiniens u der Weſtküſte Amerikas 
Silesia 8. Januar. Franconia 22. Januar. lemannia 8. Februar. 
und weiter regelmäßig ain 8. und 22 jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


in HAMBURG. 
Admiralitätſtraße Nr. 33/34. (Telegramm: Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 


Hamburg-Amerikanische 


Rz 


in Thorn der conceifionirte Agent J. 8 Caro. 
— — — 
eee eee. Das 
Prof, Dr. Schäfers ] Lentral-Geſinde-Vermie⸗ 
Universalthee gegen | thungs-Vureau 


Gicht, Hämorrhoiden für Königsberg und Umgegend 


und von 
Magenkrämpfe C. M. Stablowski, 
verordnet Königs berg i/Pr. Löbn, Langgaſſe 43 


Dr. med Müller, 
Frankfurt a. M. 
Friedensstr. 5. 
Kurprospect 10 Pf. 


empfiehlt ſich dem hochlöblichem Adel 
und dem hochgeehrten Publikum zur 
Beſorgung zuverläffiger männlicher und 
weiblicher Hausoffizianten als: Commis, 
Faß⸗ und Oberkellner, Jafpektoren, 
Gärtner, Jäger, Faktore, Kellnerinnen, 


[Ein kleine Wohnung zu vermieiyen Köchinnen, Hotelwirthinnen, Wirthſchafte⸗ 


Kl. Gerberſtr. 74. rinnen ıc. 
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Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


ahnarzi 
Kasprowicz. 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 


Richtemaſchinen (ben Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Torunski Kalendarz 

katolicko polski. 
Cena Kalendarza 50 fen. 

Pod tym tytulem wydalem na- 
kladem moim Kalendarz na rok 1878 
w miejsce Kalendarza „Sjerp Po- 
laczka", ktory wydawa6 przesta- 
tem. W Kalendarzu Torunskim ka- 
tolicko polskim, opröcz czesci kalen- 
darzowej, zawierajacej jarmarki i al- 
fabetyczny wykaz Swietych katolic- 
kich i imion stowianskich, a obejmu- 
jacej 7 arkuszy, jest dodatek Smio- 
arkuszowy zawierajacy mieday inue- 
mi prace oryginalne, a nie przedruki 
2 pism i ksigzek: „Piecdziesiecioletni 
jubileusz biskupstwa Ojca sw. Piu- 
sa IX. z dwoma ryeinami. „Nowa 
reorganizacya zmieniajgca sadownic- 
two w Niemczech i Prusiechl. „Ze- 
gar $wiata“ z ryeing zawierajaca 35 
zegaröw. „Na wymiarze, powiesé 
z zycia ludu wiejskiego, przez Led 
na Noela, autora piekuych, a tak 
ulubionych powiesci w Gwiazdzie 
drukowanych. Kapital, procent i pro- 
wizya. Formy rzadöw. Chronologia 
panujacych. Niektore paragrafy ko- 
deksu karnego. Ciezarnose u zwie- 
rzat (2 kalendarzem ciezarnosci) i 
choroby zwierzat domowych. Srodki 
domowe. Humoreski z rycinami. Ro 
maitosci. Wiersze i t. d. 

Za doplata 1,50 Mrk. odstepuje 
odbiorcom Kalendarza piekny obraz, 
przedstawiajacy 


Ojca sw. Piusa IX. 


kosztujacy w handlu ksiegarskim 
18 Mık. Kalendarz ten sam lub z 
obrazem, naby6 mona w kaädej ksie- 
garni. Kalendarz ten wraz z obra- 
zem kosztuje w kazdej ksiegarni 2 
marki. 

Torun, w listopadzie 1877. 


Ernest Lambeck. 


Tafel⸗Waagen 


bewährteſter Konitruft:on 
find wieder vorrälhig und empfehle 
ſolche zu billigſten Preiſen. 


Leopold Fabian. 


| 


Meine Häuſer, Thor“ Butterſtraße 
94, 96/97, bin ich Willens zu verkau⸗ 
fen. Unterhändler verbeten. 

M. Braun, Rogowo 
per Tauer. 
| 253 ist die Bel-Etage 
an ruhige Einwohner zu ver- 
miethen O. Wunsch. 

Ein in allen Zweigen der Gärtnerei 
bewanderter Kunſtgärtner, v rheirathet, 
der ſchon 15 Jahre in einem großen herr⸗ 
Ihafıl. Garten fungirt hat, wünſchtvom 1. 
April eine dauernde Stellung auf ei⸗ 
nem Dominium. Unterzeihneter kaun 
demſelben das Lob eines ſehr braven 
und beſcheidenen Mannes ertheilen. 
Geehrte Re flektanten werden gebeten, 
ihre werthe Adreſſe niederzulegen bei 

A. Barrein, Kunſt⸗ und Landſchafts⸗ 

gättner. Botanischer Garten, Thorn. 


